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Der Zwe 

Dieſen ſchönen Titel verdanken wir dem Organ 
der Conſervativen, der „Neuen Preußiſchen (Kreuz-) 
Zeitung.“ Das Blatt, welchem nicht erſt der 
Freiherr v. Hammerſtein und jetzige Zuchthäusler 
die eherne Stirn geſchaffen, iſt in Nöthen. Es 
möchte bei ſeinem Wahlſpruch „Mit Gott für König 
und Vaterland,“ mit welchem es den Kopf jeder 
Nummer ſchmückt, ſeinen Leſern beibringen, an eine 
„Bedrohung des Wahlrechts“ ſei niemals in der 
conſervativen Partei oder in der Regierung gedacht 
worden. Da nun leider eine Reihe conſervativer 
Herren und Blätter früher, ja ſogar während des 
jetzigen Wahlfeldzuges aus ihrem Herzen keine 
Mördergrube gemacht haben und in mehr oder 
minder verblümter Form eine „Reform“ des Reichs⸗ 
wahlrechts vor Zeugen, ja vor amtlichen Steno⸗ 
graphen gefordert haben, ſo läßt ſich dieſe Thatſache 


mit dem beſten Willen und der beſten Dialektik 


nicht aus der Welt ſchaffen. Die „Kreuz⸗Zeitung“, 
und ihr nachbetend die andern conſervativen Organe, 
behilft ſich daher mit dem alten Kniff, die Urheber⸗ 
ſchaft für die aufklärenden Artikel liberaler Blätter 
Leuten zuzuſchreiben, denen ein richtiger Kreuz— 
Zeitungs Conſervativer alles zutraut und das 
Schlimmſte wünſcht, mindeſtens Vermögensconfis⸗ 
kation. Natürlich nur den Männern, Frauen wie 
Flora Gaß nicht. Die „Gegenſammler,“ welche 
mit der Parole „Bedrohung des Wahlrechts“ glau- 
ben gute Geſchäfte machen zu können, ſollen nämlich 
die „Juden“ ſein. ä 

Wer ſchimpft, hat Unrecht, und die „Kreuzztg.“ 
ſchimpft! In einem einzigen abendlichen Leitartikel 
muß u. A. „die jüdiſche Phalanx“ herhalten, die 
ſehr gut weiß, daß ihr Geſchrei, von einer Gefähr⸗ 
dung des Reichstagswahlrechts auf Schwindel be⸗ 
ruht; ſie muß „im Trüben fiſchen“ — „da laſſen 
ſich Geſchäftchen machen“. Die Wahlparole jener 
„Schreier“, die ſchlau verborgen ſei, ſei: „Nieder 
mit dem Börſengeſetzl Für Spekulations⸗, Bank,, 
Bazar⸗ und Schwindelfreiheit!“ „Ob man glaube, 
daß den jüdiſchen und judenfreundlichen Schreiern 
irgendein Ideal heilig ſei?“ Und ſo geht es noch 
eine Spalte weiter. 

Und wie bringt die fromme „Kreuzzeitung“ es 
fertig, dieſe Unwahrheiten ihren Leſern zu ſerviren 
und mundgerecht zu machen? Sie unterſtellt, daß 
dies „Geſchrei“, nämlich die Warnung, ſich nicht 
das Wahlrecht entwinden zu laſſen, am intenfioften 
= den „weiblichen Freiſinnigen“ und den Sozial⸗ 
1 ſei; dieſe Intereſſengemeinſchaft ſei fo 
Berliner En in einem ſonſt recht „vorſichtigen 
5 atte zum Ausdruck gebracht ſei. — Das 
Blatt hatte von einer kraftvollen Defensive“ 

5 Bo : 7. gegen 
die Sozialdemokratie und einer Offenſive gegen die 
Rückſchrittler geſprochen. Dieſe Parteien und Blätter 
neigten aber bekanntlich den Juden zu, folglich 
müſſe man die Vertheidiger des Reichswahlrechtes 
mit dem Wahlruf: „Gegen Revolution und Juden— 
thum!“ bekämpfen. Nicht wahr, eine wundervolle 
Logik! . 

Dabei geben ſich die Herren noch nicht einmal 
die Mühe, es zu erklären, wie ſo es denn da zu— 
gehe, daß gerade die Centrumsabgeordneten Müller- 
Fulda und Dr. Bachem die Pläne der Reaktion 
verrathen haben und die Centrumsblätter ihren 
Wählern gerade dieſe Gefahr energiſch vor Auge 
7 Der Jude iſt einmal zum Verbrennen da, 
Böses auß, er auch überall die Kraft fein, die 

ſchafft. as imponirt dem beſchränkten 
Unterthanenverſtand ' 
ruhig alle e! Deswegen werden denn auch 

e rhand Freiheitsideale“ wähnt 
natürlich nur in Gänſefüß e nr : 
for chen. Und um dem 
Leſer auch noch die Gänſeh 3 

; > aut beizubringen, 
werden die ſchwarzen Pläne der Börſ 
e : u ; „Börſen⸗ und 
Judenſchutztruppe“ verrathen; man rede den Leut 
vor, „diejenigen Freiheiten, die „ 

F er A verfaſſungsmäßig 
verbrieft und verſiegelt ſeien, ſeien „bedroht“ 
(natürlich wieder in Gänſefüßchen), Bam en 
Stimmung erzeugt werde, die es den Juden und 
Judenfreunden ermöglicht, nach dem Rathe eines 
der ihrigen zu „wirthſchaften“, der ihnen zurief: 
„enrichissez vous!“ (Bereichert Euch!) Bum! Bum! 

Wir hätten es nicht für möglich gehalten, daß 
ein führendes Organ es wagt, ſeinen Leſern ſolche 
Schlüſſe zuzumuthen; daß es mit Beſchwichtigungen 
kommt, wie „verfaſſungsmäßig verbrieft und ver⸗ 
ſiegelt“, in einem Augenblick, in welchem das Ham— 
burger Organ des Fürſten Bismarck darauf auf- 
merkſam macht, daß Artikel 78 der Verfaſſung ja 
ſelbſt die Möglichkeit von Verfaſſungsänderungen 
vorſehe, alſo die Aenderung des Wahlrechtes durch- 
aus diskutabel ſei. 

Inzwiſchen befreunden ſich auch die National- 
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d des Geſchreis. 


des Reichs wahlrechts, 
was der nationalliberale Candidat Abg. Möller⸗ 
Brackwede in die Formel faßt: „Die Aufhebung 
des garantirten Wahlrechts würde ein Verbrechen 
ſein. Verbrechen (Mißbrauch des Wahlrechtes) 
könnte aber dennoch zur Aufhebung führen.“ Mip- 
brauch des Wahlrechts iſt es natürlich, wenn nicht 
im Sinne der Sammlungspolitiker gewählt wird. 
Ja, ſogar eine ganze Broſchüre gegen das Reichs— 
wahlrecht kommt aus dem nationalliberalen Lager: 
2 5 die Volksſchule und das allgemeine Wahl— 
recht.“ N 

Bekommen die Politiker der Großinduſtrie und 
des Großgrundbeſitzes die Macht, ſo werden ſie 
zwar zunächſt für neue Liebesgaben ſorgen, aber, 


wenn die Taſchen gefüllt ſind, werden ſie ein 


Mittelchen erfinnen, dieſe Mehrheit zu verewigen, 
und wie ginge das leichter, als mit einem neuen 
plutokratiſchen Wahlſyſtem? 


Eine Pfingſterinnerung. 


Die in Halle erſcheinende „Saale-Zeitung“ giebt 
eine intereſſante Pfingſterinnerung an den Studioſus 
Miquel zum Beſten. 

In der bewegten Zeit des Jahres 1848 war 
es vor Allem Arnold Ruge, der feinſinnige Aeſthetiker, 
mit Uhland, Kinkel, Truchſeß v. Waldburg, Simon 
und anderen Mitgliedern der äußerſten Linken, der 
in ſeiner „Reform“ einen Aufruf ergehen ließ, der 
mit der Mahnung ſchloß: „Ruft von der Wartburg 
herab in alle Lande laut und ſtark: Wir wollen 
die geiſtig wie mit dem Schwerte errungene Demokratie 
wahren und gegen jeden Feind, den inneren und 
äußeren, bis auf den letzten Blutstropfen vertheidigen. 
Kein Leben ohne die Freiheit! — es lebe die 
Freiheit!“ N 

Dieſer Aufruf fand bei einem großen Theile 
der Studentenſchaft einen begeiſterten Widerhall, 
vielen aber ſchien eine ſolche Erklärung zu gefährlich, 
zu unpaſſend! Und ſo ſchloſſen ſich Conſtitutionelle 
und Demokraten zu beſonderen Gruppen zuſammen, 
um geſondert ihre offenen Erklärungen für Volk 
und Parlament zu berathen. x 

Schon am 12. Juni trat die republikaniſche 
Partei im Rathhauſe von Eiſenach zuſammen und 
diskutirte unter dem Vorſitze des Studioſus Miquel 
aus Göttingen den Inhalt der zu erlaſſenden 
Schriftſtücke, und unter ſeiner Aegide kam eine 
Adreſſe zuſtande, aus der wir nur einige Proben 
mittheilen: 

„Wartburg, 13. Juni 1848. 
Hohe Nationalverſammlung! 

. . . Deutſchland ſoll ein Bundesſtaat ſein, 
deſſen einzelne Glieder ihre Verfaſſung ſelbſtſtändig 
ohne irgend welchen Einfluß des Bundes oder 
einzelner Staaten deſſelben feſtſtellen .. Der 
Geſammtſtaatconſtituirt ſich als Republik. 2% 
Wir proteftiren gegen die Erwählung eines Kaiſers, 
denn wir wollen die Freiheit unſeres Staates 
nicht in die Gewalt eines Fürſten gegeben 
ſehen. Wir werden die Conſtituirung einer 
deutſchen Fürſtengewalt (im Geſammtſtaate) als 
Verrath an der heute vom Volke beſchloſſenen 
Volks ſouveränetät anſehen. Eben deswegen 
fordern wir, daß die Verfaſſung Deutſchlands nicht 
durch Vereinbarung entſtehe, ſondern einzig und 
allein durch die Abgeordneten des ſouveränen Volkes 
beſchloſſen und feſtgeſtellt werde. Endlich verlangen 
wir direkte Wahlen, da nur ſie die Meinung 
des Volkes unverfälſcht repräſentiren, und Beginn 
des Wahlrechts mit dem 21. Jahre.“ : 

Dieſe Adreſſe, die eigentlich an Deutlichkeit 
nichts zu wünſchen übrig läßt, ſchien einer weiteren 
republikaniſchen Verſammlung, die gleichfalls unter 
dem Vorſitz des Studioſus Miquel tagte, noch 
lange nicht energiſch genug, und man ermächtigte 
den Vorſitzenden zum Entwurf einer neuen. 

In dieſer Verſammlung beantragte ſodann ein 
Berliner Student, ein Sendſchreiben an Hecker zu 
erlaſſen, der bekanntlich mit gewaffneter Hand in 
Südbaden die Republik aufzurichten ſuchte an der 
Spitze ſeiner wilden Freiſchaaren. Auch dieſe Adreſſe 
wurde genehmigt und auch ſie enthält einige Kraft— 
ftellen, die das Herz des Studioſus Miquel ſicher 
höher ſchlagen ließen, fo z. B.: 

„Die deutſche Einheit wurde beſtellt zum 
Henker deutſcher Freiheit, das wiedergeborene 
Vaterland, getauft mit dem blutigen Morde ſeiner 
erſten Republikaner ... Die Zwingburgen im 
neuen Stile werden fallen und ihre Quadern ſich 
zum Triumphbogen fügen, durch welchen du, ein 
Held der Freiheit, eingehſt in dein Vaterland!“ 
Juzwiſchen hatte Studioſus Miquel den neuen 
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Entwurf einer Adreſſe an die Nationalverſammlung 


fertiggeſtellt und nach einem langen Redegefechte, 
das lediglich einige kleine Aenderungen zum Reſultat 
hatte, ging der neue Miquel'ſche Entwurf durch! 
Er unterſcheidet ſich von dem erſten nicht weſentlich, 
nur iſt er etwas umfangreicher und energiſcher, und 
er intereſſirt als das „Sammlungsprogramm“ 
der ſtudentiſchen Republikaner von 1848: 
„Hohe Nationalverſammlung! .. . Unſere (d. h. 
der Studenten) Stimme wird man um ſo weniger 
überhören, als wir im heiligen Kampfe der Freiheit 
alles zu opfern ſtets bereit geweſen ſind und das 
Volk auf uns ſieht als auf diejenigen, die überall 
das Panier der neuen Zeit leuchtend vorangetragen! 
Die Revolution, in der wir leben und deren Früchte 
wir uns um keinen Preis verkümmern laſſen wollen, 
hat als Grundlage der Verfaſſung die Volks- 
ſonveränetät hingeſtellt. Dieſe wollen wir nicht 
durch ein Kaiſerthum vernichtet wiſſen; wir wollen 
vielmehr, daß die Eine Volkskammer die einzige 
geſetzgebende Behörde für Deutſchland ſei. Wir 
wollen keine Vereinbarung mit den Fürſten, denn 
die Nation hat ſich ſelbſt aus eigener Kraft geeinigt 
und wird aus ihren bewährteſten Patrioten ſchon 
den Mann finden, der nicht von Gottes Gnaden, 
ſondern frei gewählt ihr Bundesoberhaupt ſein 
wird. Mit einem Worte: Wir wollen die Re- 
publik, als die einzige Staatsform, die eines 
edlen und gebildeten Menſchen würdig iſt ... 
Mit Volksſouveränetät und Volksglück iſt Fürſten⸗ 
ſouveränetät und Fürſtenglück unverträglich... 


Vertreter der Nation, hört auf die Stimme derer, 


die, wie ſie bisher für die Freiheit gekämpft und 
gelitten, ſo auch immer dieſelbe zu ſchirmen und 
ihr Blut für ſie zu vergießen bereit ſein werden. 
Wartburg, 15. Juni 1848“ 

Es ſind gerade fünfzig Jahre her, daß der 
junge Studioſus Miquel dieſe Offenherzigkeiten 
von ſich gegeben hat. Natürlich wird er heute 
lächeln, wenn ihm dieſe Jugendthorheiten — ſo 
wird er fie nennen — in das Gedächtniß zurüd- 
gerufen werden. In ſeiner Biographie haben ſie 
auch thatſächlich keine andere Bedeutung, als die 
einer Curioſität. Aber Eins kann ſowohl er wie 
jeder andere auf dem Boden der gegenwärtigen 
Reichsverfaſſung ſtehende Deutſche daraus lernen: 
Der Studioſus Miquel hat ſich ohne Ausnahme⸗ 
geſetze zu dem entwickelt, was er iſt, ohne äußeren 
Zwang. Es wird nichts fo heiß gegeſſen, wie es 
gekocht iſt. Das Leben und die Macht der that- 
ſächlichen Verhältniſſe ſetzen Phantaſten und Fana⸗ 
tikern eine Schranke ohne Mitwirkung der Polizei. 
Freilich, gerade den ungemein weiten Weg vom 
rothen Revoluzer und Republikaner bis zum „Lieb— 
ling der Götter und Agrarier“ werden nur immer 
einige Wenige zurücklegen. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 

Die Ruhe der letzten Tage ſcheint darauf hinzu- 
deuten, daß ſich auf dem Kriegsſchauplatze ein 
ernſtes Creigniß vorbereitet oder daß ein ſolches 
bereits eingetreten iſt. Es liegen infolgedeſſen 
heute über die Bewegungen der feindlichen Flotten 
nur wenige Nachrichten vor. n 

Aus Kingſton (Jamaika) wird vom 31. Mai 
gemeldet, daß eine bedeutungsvolle Bewegung des 
Geſchwaders unter Commodore Schley für bevor— 
ſtehend gehalten werde, nachdem letzterer ſeit Sonn— 
tag mit der Regierung in Waſhington lebhaften 
Depeſchenwechſel unterhalten habe. f 

Wie die New⸗Yorker „Tribune“ aus Wafhing- 
ton erfährt, meldete General Miles, er werde ſich 
am Mittwoch in Tampa an Bord eines kleinen 
Schnellkreuzers einſchiffen, um ſich nach dem Kriegs- 
ſchauplatz zu begeben. — Eine aus Key Weſt ein— 
gelaufene Meldung beſagt, es ſtehe nunmehr feſt, 
daß die Transportflotte ſich nach Cap Mayſi 
(das öſtliche Vorgebirge Cuba's) begebe. Dort 
werde die Eytſcheidung darüber getroffen werden, 
ob die Streitkräfte in Santiago oder auf Porto 
Rico landen ſollen. Sollte es Commodore Schley 
inzwiſchen gelingen, Cervera's Flotte zu ver- 
nichten, dann würde die Expedition nach letzterer 
Inſel gehen. Andernfalls würden die Truppen zu 
Lande Santiago angreifen. 

Aus Habana wird telegraphiſch gemeldet: 
General Salcedo, welcher von einer Fahrt an 
Bord eines Kanonenbootes zwiſchen Nuevitas und 


Caibarien nach Camaguey zurückgekehrt iſt, 
berichtet, er habe von den Aufſtändiſchen den 
Eindruck empfangen, daß ſie nicht im Stande 


ſeien, die Amerikaner zu unterſtützen. 
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50. Jahrgang. 
Der Kreuzer „St. Louis“ verließ am Diens— 
tag den Hafen von New⸗Nork in öſtlicher Richtung 
zum Zweck der Beobachtung des von Cadix aus⸗ 
gelaufenen ſpaniſchen Erſatzgeſchwaders. — Man 
nimmt an, daß zum Transport des für Cuba 
beſtimmten Expeditionscorps vier Fahrten erforderlich 
ſein werden. 

Der Dampfer „Florida“ iſt am Dienſtag 
nach Key Weſt zurückgekehrt, nachdem es ihm ge— 
lungen war, 400 Cubaner unter dem Befehl des 
General Lacret, welche nebſt einer großen Menge 
Waffen und Munition von Tampa abgegangen 
waren, auf Cuba zu landen. 

Der Correſpondent des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
in Manila theilt unter dem 27. Mai folgendes 
mit: Das Eintreffen der amerikaniſchen Verſtärkungen 
werde für Mitte Juni erwartet; vorher ſei es den 
Amerikanern unmöglich, Manila zu beſetzen. In 
letzterer Stadt dauerten die Engländer-feindlichen 
Kundgebungen fort; ſeitens der Spanier geſchehe 
nichts, um dem Einhalt zu thun. Neuerdings ſei 
ein Bild der Königin Victoria inſultirt worden. 
An Bord des amerikaniſchen Kreuzers „Boſton“ 
ſei eine Krankheit, die ernſten Charakter trage, aus— 
gebrochen. Admiral Dewey habe das Verſprechen 
abgegeben, Manila nicht zu beſchießen, wenn die 
Spanier ſich verpflichteten, ihre Befeſtigungen nicht 
verſtärken zu wollen. Letztere wären auf dieſe Be— 
dingung eingegangen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Von verſchiedenen Seiten wird darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß in der Erklärung des „Reichsanz.“ 
immer nur die Rede iſt von dem „verfaſſungs⸗ 
mäßigen“ Wahlrecht. Da in der Verfaſſung die 
geheime Abſtimmung nicht beſonders erwähnt iſt, 
ſo leugnet die Erklärung alſo nicht einmal die 
etwaige Abſicht, die Oeffentlichkeit der Stimmabgabe 
einzuführen. Jedenfalls haben die Wähler allen 
Grund, ſich und ihr Recht ſelbſt zu ſchützen, damit 
die Regierung nicht erſt in Verſuchung geführt 
werde. 

Die „Germania“ bemerkt: „Von Erwägungen 
innerhalb der Regierung hat weder Abg. Müller— 
Fulda noch Abg. Bachem geſprochen. Das jüngſte 
Dementi des „Reichsanz.“ bezieht ſich ferner auf 
die Gegenwart; es wird beſtritten, daß man die 
Abſicht „hege“, nicht aber, daß irgend ein 
Miniſterium eines Bundesſtaats — offenbar iſt es 
die Reichsregierung, von welcher das Dementi aus— 
geht — die Abſicht gehegt hat. Die nächſten Tage 
werden wahrſcheinlich nähere Aufklärungen bringen.“ 


E 

Die neueſte Nummer der vom königlichen Statiſti— 
ſchen Bureau herausgegebenen „Statiſtiſchen Corre— 
ſpondenz“ beſchäftigt ſich mit den Ergebniſſen des 
Zündholzmonopols in Frankreich. Das Monopol 
erbrachte 1896 eine Einnahme von etwas mehr als 
28 Millionen Francs. — Die „Stat. Correſp.“ 
pflegt nicht ſelten ſtatiſtiſche Mittheilungen über 
ausländiſche Einrichtungen, Finanzquellen ꝛc. zu 
veröffentlichen, wenn das Statiſtiſche Bureau vorher 
mit der Beſorgung von Material beauftragt worden 
iſt, das man im Finanzminiſterium zu den Vor— 
arbeiten fir Geſetzesvorſchläge gebraucht. Sollte 
in dem Kopfe des Finanzminiſters Herrn von 
Miquel die Idee eines Zündholzmonopols für 

das Deutſche Reich heranreifen? 

* * 


Die Manipulationen des Bundes der Land— 
wirthe bei der Lieferung von Thomasphosphat⸗ 
mehl — zu Gunſten der Bundeskaſſe ſoll den Bundes: 
mitgliedern der Wagen um 15 Mk. höher berechnet 
ſein als andern Abnehmern — werden in der 
„Deutſchen Tagesztg.“ ausdrücklich vertheidigt mit 
dem Hinweis, daß es ein Unding Tel, „daß über⸗ 
haupt eine Bezugsvereinigung ihre Mitglieder 
ſchädigen kann, wenn der geſammte, aus den Liefe⸗ 
rungen reſultirende Vermittlergewinn wieder den⸗ 
ſelben Mitgliedern zu Gute kommt, d. h. in die 
Bundeskaſſe zurückfließt, um der Erreichung der 
Bundesziele dienſtbar gemacht zu werden. 
Wiſſen denn aber die Bundesmitglieder wirklich, 
daß fie 15 Mk. pro Wagen Thomasphosphatmehl 
zu Gunſten der Bundeskaſſe mehr bezahlen müſſen? 
Darauf kommt es an. 


* 


* 

Als ein ſeltſames Zuſammentreffen mit der 
Wahl wird es, fo ſchreibt man der „Freiſ. Ztg.“. 
überall in Oſtpreußen angeſehen, daß Miniſter 
Boſſe gerade jetzt die Kreiſe Memel und Tilſit 
bereiſt und in Verhandlungen mit den Lithauern 
wegen der Sprachenfrage eintritt. — Bekanntlich 
ſind viele Lityhauer der conſervativen Sache wegen 


Nichtberückſichtigung ihrer Intereſſen in dieſer Frage 
abtrünnig geworden. 


* * 
* 


Im Wahlkreiſe Tilſit fährt der Landrath 
Schlenther ganz munter mit dem conſervativen 
Candidaten umher, nachdem er bei der Aufſtellung 
deſſelben mitgewirkt hatte, als ob eine Wahl⸗ 
prüfungscommiſſion des Reichstags garnicht vor⸗ 
handen wäre. Auf eine an den Miniſter des 
Innern ergangene telegraphiſche Beſchwerde iſt auf 
einem zum Theil vorgedruckten Formular der 
lakoniſche Beſcheid ergangen, die Beſchwerde 
ſei dem Regierungspräſidenten zur Kenntniß⸗ 
nahme übermittelt worden. Sollte nicht aber, 
ſo bemerkt hierzu die „Freiſinnige Zeitung“, 
gerade der Regierungspräſident Hegel in Gumbinnen 
derjenige ſein, welcher die Landräthe zu dieſer 
Unterſtützung der Conſervativen veranlaßt hat? An 
ſich iſt der Tilſiter Landrath Schlenther für ſolche 
Dinge nicht beanlagt. Im Nachbarkreiſe Ragnit 
tritt der Landrath Graf Lambsdorff ebenſo für 
den Grafen Kanitz ein. Der conſervative Candidat 
Graf Pourtales in Tilſit hat ſich bisher nur 
ſelten in Deutſchland aufgehalten. Er verbrachte 
die größte Zeit des Jahres in Amerika, wo er 
große Farmen, Fiſch⸗, Viehzüchtereien und Berg⸗ 
werke beſitzt. Der Schwerpunkt ſeines Intereſſes 
liegt in der Landwirthſchaft in Amerika. Es iſt 
überaus komiſch, daß der Bund der Landwirthe 
gerade dieſem Candidaten, der mit ſeinen amerikaniſchen 
Produkten der deutſchen Landwirthſchaft Concurrenz 
macht, ſein Vertrauen ſchenkt. Um ſich im Wahl⸗ 
kreiſe beliebt zu machen, hat Graf Pourtales für 
das in Tilſit zu errichtende Luiſen⸗Denkmal 1000 M. 
geſtiftet. Das iſt ja beinahe amerikaniſcher Wahl⸗ 
trik, bei welchem man die Abſicht merkt und ver— 


ſtimmt wird. 
Deutſchland. 


Berlin, 31. Mai. Die Pfingſttage verlebte der 
Kaiſer in Potsdam und Berlin. Am Montag 
empfing er im Neuen Palais den chineſiſchen Ge⸗ 
ſandten. 

— Der dritte Sohn des Kaiſers, Adalbert, 
der am 14. Juli ſein 14. Lebensjahr beendet und 
für die Marinelaufbahn beſtimmt iſt, wird ſeine erſte 
Seefahrt auf dem Schulſchiffe „Sophie“ vom 10. 
bis 23. Juni unternehmen. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
iſt Dienſtag Mittag aus Baden-Baden in Begleitung 
ſeiner Tochter Eliſabeth in Straßburg eingetroffen 
und ſtattete im Laufe des Nachmittags der Gemahlin 
des Staatsſekretärs von Puttkamer, der ſeit 
einigen Tagen verreiſt iſt, einen längeren Beſuch 
ab. 

— Das Befinden des Miniſters von Miquel 
iſt nach der „Staatsb.⸗Ztg.“ in fortſchreitender 
Beſſerung begriffen. Das Halsübel iſt gehoben, 
die Fieberbegleiterſcheinungen ſind beſeitigt. Er hat 
allerdings ſeine Privatgemächer bisher noch nicht 
=erlaffen, erledigt jedoch dringendere Arbeiten. 

— Dem „Reichsanz.“ zufolge iſt dem Präſidenten 
des Reichseiſenbahnamts Dr. Schulz der Charakter 
eines Wirklichen Geheimen Raths mit dem Titel 
Excellenz verliehen worden 

— Die Ernennung des Reichsgerichtsraths von 
Bülow zum Senatspräſidenten und des Abgeordne- 
ten Spahn zum Reichsgerichtsrath wird jetzt amt- 
lich veröffentlicht. 

— Der Reichsverſicherungsgeſetzentwurf 
wird jetzt an die Bundesregierungen verſandt. Der 
„Deutſchen Verſicherungs-Zeitung“ zufolge weicht 
der Entwurf jetzt in vielen Punkten von den 
„Grundzügen“ ab, die der Sachverſtändigenconferenz, 
die im Januar d. J. im Reichsamt des Innern zu⸗ 
ſammengetreten war, vorgelegt waren. Bevor der 
Entwurf veröffentlicht wird, ſoll er erſt noch dem 
Plenum des preußiſchen Verſicherungsbeiraths vor— 
gelegt werden. ö 

— Die Commiſſion für Arbeiterſtatiſtik 
ſoll nach der „Germ.“ auf Ende des Monats Juni 
zu einer Sitzung einberufen werden. 

— Die preußiſchen Eiſenbahndirectionen 
haben die Dienſtvorſteher angewieſen, ihre Be— 
dienſteten darauf aufmerkſam zu machen, daß es 
Pflicht eines jeden Staatsbürgers ift, fein ihm ver⸗ 
faſſungsmäßig zuſtehendes Wahlrecht auszuüben. 
Zugleich ſind die Dienſtvorſteher aufgefordert worden, 
dafür Sorge zu tragen, daß, ſoweit dies der Dienſt 
irgend zuläßt, den Beamten und Arbeitern Gelegen- 
heit gegeben wird, ſich ſowohl an den am 16. Juni 
d. J. ſtattfindenden Wahlen zum Reichstage, als 
auch an den demnächſtigen Wahlen zum Hauſe der 
Abgeordneten zu betheiligen. Den Arbeitern darf 
die Ausübung der Wahl zum Reichstage je nach 
den Umſtänden während der Arbeitszeit ohne Lohn— 
kürzung geſtattet werden. Für die durch die Be⸗ 
theiligung an den Wahlen zum Haufe der Abge- 
ordneten verſäumte Arbeitszeit iſt den Arbeitern 
eine Lohnvergütung zu gewähren. 

— In Breslau hat, wie wir bereits tele— 
graphiſch gemeldet haben, am Dienſtage die 
50. deutſche Lehrerverſammlung zu 
tagen begonnen. Die Betheiligung iſt eine ſehr 
ſtarke. Eine lange Reihe von Syezialvereinen und 
fämmtliche größeren ſchleſiſchen Lehrervereinigungen 
tagen im Anſchluß an die Verſammlung. Außer⸗ 
dem ſind 22 beſondere Nebenverſammlungen ange⸗ 
ſetzt. Von den Vorträgen, die auf der Tagesordnung 
ſtehen, erwähnen wir: In welcher Richtung und in 
welchem Umfange wird die Jugenderziehung durch ge⸗ 
werbliche und landwirthſchaftliche Kinderarbeit ge⸗ 
ſchädigt? (Lehrer Fechner⸗Berlin.) Mittwoch: Welche 
Forderungen ſtellt die Gegenwart an die Vorbildung 
des Lehrers? (Univerſitätsprofeſſor Dr. Rein⸗ 
Jena.) Donnerſtag: Die wiſſenſchaftliche und 
praktiſche Bedeutung der pädagogiſchen Pathologie 
für die Volksſchulpädagogik. . 

— Die in Lübeck in dieſem Jahre ſtattfindende 
Hauptverſammlung des allgemeinen deutſchen 
Schulvereins zur Erhaltung des Deutſch— 
hums im Auslande nahm am Dienſtag im 


Beiſein von 50 Vertretern auswärtiger Ortsgruppen 
ihren Anfaug. 


Heer und Marine. 


— Dem „ Militärwochenblatt“ zufolge it 
Generallieutenant Freiherr von der Goltz, bis— 
her Commandeur der fünften Diviſion, mit der 
Wahrung der Geſchäfte der Generalinſpektion des 
Ingenieur⸗ und Pioniercorps und der Feſtungen 
beauftragt. — Prinz Friedrich Auguſt von 
Sachſen iſt zum Generallieutenant befördert. 

— Nach dem jüngſten „Armee⸗Verordnungsbl.“ 
find den Vorſitzenden (bisher „Praͤſides“) der 
Remontirungscommiſſionen (bisher „Remonte⸗ 


ankaufscommiſſionen“) vom 1. Oktober d. 38. ab 


neue Standorte in ihren Ankaufsbezirken ange⸗ 
tiefen, und zwar den beiden erſten Commiſſionen 
in Königsberg i. Pr., der dritten in Danzig, 
der vierten in Berlin und der fünften in Hannover. 
Die Vorſitzenden in Königsberg ſind der 1. 
Kavallerie⸗Inſpektion, die in Danzig und Hannover 
vorläufig den dortigen Generalcommandos zuge⸗ 
theilt, während der Vorſitzende der vierten Commiſſion 
zur Verfügung des Remonteninſpektors verbleibt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Kaiſer beſtimmte daß Erzherzog Franz 
Ferdinand bei allen von demſelben vorzunehmenden 
militäriſchen Inſpizirungen und Beſichtigungen als 
. Feldmarſchall⸗Lieutenant zu fungiren 

abe. 
Italien. 

— Eine eingehende Darſtellung des „Populo 
Romano“ über die Entſtehung der Kabinets- 
kriſis beſtätigt, daß Visconti Venoſta in Bezug 
auf das Preß- und Vereinsgeſetz und die Wahlen 
zu den Verwaltungskörpern wirkſame Schutzwehren 
gegen die Umſturz⸗Propaganda eingeführt zu ſehen 
wünſchte, wozu Zanardelli ſich nur in beſchränktem 
Maaße verſtehen wollte. Der „Don Chisciotte“ 
hebt beſonders hervor, daß alle anderen Miniſter 
Zanardelli beiſtimmten. 

— „Opinione“ und „Italie“ berichten, die 
definitive Conſtituirung des Cabinets 
ſtehe unmittelbar bevor. Nach Meldung mehrerer 
Blätter würde das Cabinet folgendermaßen zu⸗ 
ſammengeſetzt fein: Rudini Präſidium und 
Inneres, Cappelli Auswärtiges, General San 
Marzano Krieg, Bonacci Juſtiz, General 
di Bivera öffentliche Arbeiten, Luzzatti 
Schatz, Brauc qa Finanzen, Cane var o Marine, 
Senator Cremona Unterricht, Prola Poſt 
und Telegraphie, Senator Serena oder Deputirter 
Pinchia Ackerbau. Die Nachricht von dem Ein⸗ 
tritt des Generals Pelloux kin das neue Cabinet 
wird dementirt. 

Frankreich. 

— Der Miniſter der Colonien Lebon hat ſeine 
Entlaſſung genommen; der Miniſter des Aeußeren 
Hanota ur wird interimiſtiſch das Miniſterium der 
Colonien übernehmen. In Quito iſt ein 
Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und Ecuador 
unterzeichnet worden. 

Rußland. 

— Auf Befehl des Zaren iſt ein Comitee ge⸗ 
bildet worden, das ſich eingehend mit der infolge 
der Mißernte entſtandenenHungersnoth beſchäftigen 
ſoll. Das Präſidium des Comitees hat der Zar 
perſönlich übernommen. In Regierungskreiſen hat 
es bedeutendes Aufſehen erregt, daß der Miniſter 
des Innern von der Abſicht des Zaren garnicht 
unterrichtet wurde. Der in die Kirgiſenſteppe ab- 
commandirte Arzt hat als Urſache der ungewöhn— 
lichen Sterblichkeit Hunger conſtatirt. 

Belgien. 

— In den Sonntag ſtattgehabten Stich- 
wahlen blieben die Klerikalen wider Erwarten 
Sieger. Man hatte angenommen, daß ſie mindeſtens 
10 Sitze verlieren würden; ſtatt deſſen verloren ſie 
nur zwei an die Liberalen, und einen an die 
Sozialiſten, nahmen dagegen den letzteren 4 Sitze 
ab, ſo daß ſie im Ganzen, da ſie ſchon bei den 
Hauptwahlen ein liberales Mandat gewonnen 
hatten, einen Gewinn von 2 Sitzen zu verzeichnen 
haben. — Nach dem vollſtändigen Ergebniß der 
Wahlen wird ſich die neue Kammer wie folgt zu⸗ 
ſammenſetzen: 112 Katholiken, 28 Scozialiſten, 6 
Liberale und 6 Radikale. Die Mehrheit der Katho- 
liken beträgt 72 Stimmen gegen 70 Stimmen in 
der alten Kammer. Im Senat hat ſich die frühere 
Mehrheit der Katholiken von 36 Stimmen nicht 
verändert. 


Aus den Provinzen. 


+ Danzig, 31. Mai. Der Königl. Muſik⸗ 
direktor Kiſielnicki in Danzig hat die Direktion 
des von ihm gegründeten und durch nahezu 19 
Jahre geleiteten „Danziger Männergejang- 
verein“ wegen einer zwiſchen ihm und dem 
zeitigen Vorſtande entſtandenen Meinungsverſchieden⸗ 
heit niedergelegt. Der als Nachfolger gewählte 
Muſikdirektor Heidingsfeld hat nach kaum drei- 
wöchentlicher Thätigkeit ſein Amt ebenfalls nieder⸗ 
gelegt. Unmittelbar darauf wählte der Männer⸗ 
geſangverein „Danziger Melodia“, welche grade 
die Wahl des Vorſtandes, ſowie des muſikaliſchen 
Leiters vorzunehmen hatte, Herrn Muſikdirektor 
Kiſielnicki zu ihrem Dirigenten, welcher die Wahl 
auch angenommen hat. 

Thorn, 31. Mai. Zur 23. Generalverfammlung 
des Vereins der Lehrer höherer Unterrichts— 
auſtalten Oſt- und Weſtpreußens find hier 
aus allen Theilen der Provinzen Vertreter ein- 
getroffen. In der Fachſitzung referirte Herr Direktor 
Profeſſor Kahle ⸗Danzig über die Veſchlüſſe der 
Generalſynode über das bibliſche Leſebuch, in der 
Hauptverhandlung Herr Oberlehrer Suhr-Danzig 
über Reformſchulen. 

S. Krojanke, 31. Mai. 
Königsſchießen errang die Königswürde Herr 


Bei dem diesjährigen 


Poſtſchaffner Julius Stolz welcher ſie nun bereits 
viermal hintereinander erworben hat. Erſter und 
zweiter Ritter wurden die Herren Uhrmacher Hoff⸗ 
mann und Tiſchlermeiſter Otto Pommerening. 
Sonntag, den 5. Juni, findet das Schützenfeſt in 
dem nahen Sucollnow ſtatt. 

X. Jaſtrow, 31. Mai. Bei dem heutigen 
Königsſchießen der hieſigen Schützengilde errang 
Herr Schmiedemeiſter Strech die Königswürde; 
erſter Ritter wurde Herr Schuhmachermeiſter 
Gehrke und zweiter Ritter Herr Maurermeiſter 
Daus. 

Graudenz, 31. Mai. Ein bedeutendes Feuer 
wüthete am Morgen des zweiten Pfingſtfeiertages 
in Tannenrode bei Graudenz. Auf der Beſitzung 
des Herrn Strelau brannten, wie der „Geſ.“ 
berichtet, eine Scheune, eine Futterſcheune, ein Stall 
und ein Schuppen mit Stroh und Futtervorräthen 
vollſtändig nieder. Die Gebäude waren zum 
Theil mit Stroh gedeckt. In der Scheune ver- 
brannte auch eine Dreſchmaſchine. Das Vieh war 
auf der Weide, von den Schweinen erlitt eins 
leichte Brandwunden. Wie das Feuer entſtanden 
iſt, iſt nicht ermittelt. 

Pelplin, 31. Mai. Zur Biſchofswahl 
meldet das in Warſchau erſcheinende polniſche 
Blatt „Slowo“, daß zum Biſchof für das Bis— 
thum Culm der ſächſiſche Prinz Max, der eine 
Zeit lang in London als Prieſter thätig war, 
auserſehen ſei. Das Domkapitel in Pelplin habe 
dieſen Kandidaten dem Papſt in erſter Linie vor- 
geſchlage n. 

Schroda, 31. Mai. Der Ziegelbrenner 
Walig ora erſchoß heute feinen Schwager auf 
offener Straße. 

— d. Mühlhauſen, 1. Juni. Die hieſige 
Schützengilde feierte am geſtrigen Tage im 
Stadtwalde ihr Sommerfeſt. Die Muſik ſtellte, 
da wir leider am Ort über keine ſtändige Kapelle 
verfügen, Kapellmeiſter Knoblauch aus Pr. 
Holland. Beim Wettbewerb um die Würden er⸗ 
rang die Königswürde Förſter Doſſow; erſter 
Ritter wurde Kaufmann Carl Koch, zweiter Kauf⸗ 
mann Brozat. Die Fortſetzung des Feſtes ber- 
hinderte ein andauernder Regen. Am Mittwoch, 
den 8. d. M. wird die Nachfeier ſtattfinden. — 
An Stelle des wegen Krankheit beurlaubten Lehrers 
Hoffmann hierſelbſt tritt der Schulamtscandidat 
Häſe aus Rapendorf bei Pr. Holland. Der 
Schulamtscandidat Eichler aus Briensdorf hat 
eine Anſtellung als zweiter Lehrer in Steffenwalde 
bei Oſterode erhalten. 

Pillau, 31. Mai. Mit dem 1. Juni wird 
eine Anzahl Söhne des „Reiches der Mitte“ in 
unſerer Stadt für einige Zeit Wohnung nehmen. 
Von Elbing kommend, trifft, wie die „K. H. Ztg.“ 
berichtet, der Capitän der chineſiſchen Marine, Lew 
Buah, mit mehreren Offizieren und Beamten 
ein, um im Laufe der folgenden Zeit vier Torpedo- 
böte, die von Schichau für China gebaut ſind, 
nach den erforderlichen Probefahrten abzunehmen. 
Die Chineſen werden im „Britiſh Hotel“ wohnen. 

E. Zuin, 31. Mai. Auf eine entſetzliche Weiſe 
ums Leben gekommen iſt vor den Feiertagen 
der Beſitzer Jeſſe aus Glembotſchek. J. ließ 
mittelſt Maſchine Getreide dreſchen und war im 
Begriff, die warm gewordene Welle einzuölen; da- 
bei wurden unglücklicher Weiſe ſeine Kleider von 
derſelben erfaßt und er ſelbſt fo heftig herumge— 
ſchleudert, daß er beſinnungslos und blutüberſtrömt 
ins Haus getragen werden mußte. Der ſofort zu 
Rathe gezogene Arzt konnte nur noch feſtſtellen, daß 
der Bedauernswerthe, ein Mann in den beſten 
Jahren, geſtorben war, ohne noch einmal das Be— 
wußtſein erlangt zu haben. — Der Stellmacher 
Fialkowski auf dem Dominium Dembe wurde beim 
Umſtürzen der Giebelwandeines Stallgebäudes 
unter den Trümmern begraben, wobei er derartige 
Verletzungen des Unterleibes erlitt, daß der Tod 
bald darauf eintrat. Der Verunglückte hinterläßt 
eine zahlreiche Familie in bedrängten Verhättniſſen. 
— In unſerer Gegend iſt der Roggen bis 160 cm 
hoch und ſteht in vollſter Blüthe. Die Aehren ſind 
gut ausgewachſen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 1. Juni 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 2. Juni: Meiſt heiter, warm, ſtrichweiſe Ge⸗ 
witterregen. 

Schwurgericht. Am 27. Juni wird an dem 
hieſigen Landgerichte die dritte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode beginnen, welche vorausſichtlich 14 
Tage dauern wird. Den Vorſitz wird Herr Land⸗ 
gerichtsrath Braun führen. Zu Geſchworenen 
wurden am heutigen Tage folgende Herren ausge⸗ 
looſt: Kreisthierarzt Kruckow⸗Roſenberg, Kauf⸗ 
mann Fritz⸗Chriſtburg, Prof. Dr. Neubaur- 
Elbing, Kaufmann Frentzel⸗-Elbing, Kaufmann 
Otto von Kolckow-Dt. Eylau, Gutsbeſitzer 
Reimer⸗Eichwalde, Kaufmann Friedr. Wittke ⸗ 
Neuteich, Gntspächter Michalski - Kl. Ramſen, 
Molkereipächter Wunderlich Markushof, 
Gutsbeſ. Flindt⸗ Lindenau, Landwirth Al ſen⸗ 
Drewshof, Gutsbeſitzer Grube - Koggenhöfen, 
Kaufmann Eduard Stach - Elbing, Rentier 
Mencke - Dt. Eylau, Kaufmann Schacht Elbing, 


Gutsbeſiter Wunderlich Klein Röbern, 
Gutsbeſitzer Ortmann Luiſenwalde, Ober. 
inſpektor Krauſe⸗Spittelhof, Gutsbeſitzer 


Tollkiemitt⸗Klecewo, Druckereibeſitzer Hall— 
Marienburg, Beſitzer Haaſe-Behrendshagen, 
Gutsbeſitzer Goertz Lieſſau, Oberpoſtaſſiſtent 
Hinz ⸗ Elbing, Rittergutsbeſitzer von Dewitz— 
Gr. Jauth, Rentner von Hannemann Elbing, 
Major a. D. Wert h-Elbing, Hofbeſitzer Nico lei— 
Neuteichsdorf, Bahnmeiſter a. D. Ker af t-Elbing, 
Rittergutspächter Lübbe r t-Bruch, Domainenpächter 
Mahn ke⸗Gramten. 

Pfingſtverkehr. Da am geſtrigen Tage in 


den Fabriken noch nicht gearbeitet wurde, kehrten 


die Arbeiter, welche während der Feiertage einen 
Ausflug mit der Eiſenbahn gemacht hatten, erſt 
geſtern mit ihren Familienangehörigen zurück. In 


Folge deſſen herrſchte auf der Bahn ein ungewöhnlich 
ſtarker Verkehr. Auf manchen kleinen Stationen 
reichten die Wagen nicht aus, die Reiſenden aufzu⸗ 
nehmen. Da aber Verſtärkungswagen auf ſolchen 
Stationen nicht vorhanden ſind und andererſeits 
jeder nach Hauſe wollte, zumal es der letzte Termin 
zur Rückfahrt war, ſo begnügte man ſich damit, 
auf der Plattform oder im Packwagen Platz zu 
nehmen. In Folge des ſtarken Verkehrs traten 
verſchiedene Zugverſpätungen ein. So traf der 
D-Zug von Berlin mit 15 Min. und der von 
Danzig um 6 Uhr 2 Min. fällige Perſonenzug mit 
18 Min. Verſpätung hier ein Eine größere Ver⸗ 
ſpätung hatte der Perſonenzug um 6 Uhr 36 Min. 
von Königsberg. Derſelbe war ſtark überfüllt, daß 
hier noch Wagen eingeſtellt werden mußten. Die 
elektriſche Straßenbahn hatte auf den ſtarken Eifen- 
bahnverkehr wenig Rückſicht genommen, denn es 
waren zu keinem Zuge mehr Wagen als an ge⸗ 
wöhnlichen Tagen. Die Wagen waren daher im 
Augenblick voll beſetzt. Dieſer Uebelſtand machte 
ſich beſonders am zweiten Feiertag bei dem letzten 
Zuge von Oſterode bemerkbar. Es war ebenfalls 
nur ein Wagen der Straßenbahn vorhanden, der 
von Hunderten, welche mitfahren wollten, umſtanden 
wurde. 

Perſonalnachrichten. Der Landrath von 
Glaſow zu Stargard in Pommern iſt zum Re— 
gierungsrath ernannt und in dieſer Eigenſchaft der 
Königlichen Regierung in Breslau zur dienſtlichen 
Verwendung überwieſen worden. Der Regierungs- 
aſſeſſor Wahnſchaffe in Landsberg a. W. iſt 
zum Landrath ernannt und ihm das Landrathsamt 
im Kreiſe Landsberg a. W. übertragen worden. 
Der bisherige Polizeicommiſſar Kaethner aus 
Stettin iſt zum Polizeiinſpektor ernannt und als 
ſolcher der Königlichen Polizeidirektion für Kiel und 
Umgebung zugewieſen worden. Der Polizei⸗ 
commiſſarius Referendar a. D. Born in Frank- 
furt a. M. iſt unter Ernennung zum Polizeiaſſeſſor 
an das Königliche Polizeipräſidium in Kön'gsberg 
verſetzt worden. Der bisherige Stadtſyndikus 
Gronow in Stralſund iſt zum Erſten Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Stralſund ernannt worden. 
Profeſſor Patzig an der Landwirthſchaftsſchule 
in Marienburg iſt der Rang eines Rathes IV. 
Klaſſe verliehen worden. 

Kaufmänniſcher Fortbildungskurſus. Zur 
Theilnahme an dem am 20. Juni in Berlin be⸗ 
ginnenden vierwöchigen kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
kurſus iſt aus unſerer Stadt Herr Hauptlehrer 
Dammin von der I. Mädchenſchule einberufen 
worden. Herr Dammin ertheilt an der hieſigen 
Kaufmänniſchen Fortbildungsſchule Unterricht. 

Coneert. Sonntag, den 5. Juni, Nachmittags 
4 Uhr findet unter Mitwirkung der „Liedertafel“ 
11 der Stadtkapelle ein Concert in Vogelſang 
att. 

Radfahrſport. Bei dem am Sonntag in 
Bromberg abgehaltenen zweiten nordoſtdeutſchen 
Radfahrer Bezirksfeſt ftarteten bei dem Verſuchs⸗ 
fahren für nicht auf Rennbahnen trainirte Fahrer 
der Gaue 25 (Poſen), 27 (Stettin), 28 (Kolberg), 
29 (Danzig) und 30 (Königsberg) des deutſchen 
Radfahrerbundes, 3000 Meter, drei Ehren- 
preiſe im Werthe von 40, 25 und 15 Mark, 
acht Herren. Durchs Ziel gingen als Erſter P. 
Röhr Danzig in 5 Min. 12½ Sek., dann 
folgte M. Freier ⸗Konitz in 5 Min. 12°]: Sek. 
und E. Sauſel⸗Elbing in 5 Min. 1235 Sek. 

Städtiſches Krankenſtift. Im hieſigen 
ſtädtiſchen Krankenſtift war Ende April ein Beſtand 
von 40 Kranken. Der Zugang im Mai betrug 
44 Kranke, der Abgang 43, von denen 41 als 
geneſen entlaſſen und 2 geſtorben ſind. Es ver⸗ 
blieb alſo Ende Mai ein Beſtand von 38 Kranken 
(22 männlich, 16 weibl.) 

Ein nettes Pärchen konnte man geſtern in 
der Mittagsſtunde auf dem Friedrich Wilhelm— 
Platz beobachten. Mann und Frau mochten die 
Feiertage ſehr vergnügt verlebt haben und hatten 
nun anſcheinend am dritten Feiertage wieder ſtark 
„aufgefriſcht“ Der Mann war total betrunken, 
während ſeine nicht viel beſſere Hälfte immerhin 
noch etwas Direktion hatte und ſich bemühte, 
ihren Gatten nach Hauſe zu ſchleifen. Bei dieſen 
Bemühungen ſtolperte ſie jedoch wiederholt über 
ihren Mann und ſchließlich fielen beide ziemlich 
unſanft zu Boden. Das Treiben der bezechten 
Eheleute bot natürlich einer ſehr zahlreichen Zu- 
ſchauermenge Stoff zu allerhand ſcherzhaften 
Bemerkungen. Da die Frau ihren Mann durch— 
aus nicht vom Platze fortbekam, nahm ſich ein 
Polizeiſergeant ſeiner an, um ihn nach der 
Polizeiwache zu bringen. Dieſer Transport ge- 
ſtaltete ſich wiederum nicht ohne Schwierigkeiten; 
denn der Mann leiſtete trotz ſeiner Trunkenheit 
noch einigen Widerſtand, und die Frau geleitete 
ihren Gatten unter Heulen und Wehklagen bis zu 
der Stätte, an welcher er, der freundlichen Gin- 
ladung der Behörde folgend, ſeinen Feiertagsrauſch 
ausſchlafen ſollte. Das war wirklich eine ſchöne, 
rührende Familienſcene! 

Für die Ziegelfabrikanten iſt das gegenwärtige 
Jahr bei der ſehr regen Bauthätigkeit unſerer Stadt 
noch immer ein ſehr günſtiges, wenn auch die Ziegel- 
preiſe nicht unweſentlich geſunken ſind. Während 
das Tauſend Ziegelſteine im vorigen Jahre im Durch- 
ſchnitt ca. 35 Mk. koſtete, bezahlt man jetzt das 
Tauſend mit 25—26 Mk. Die erſt im vorigen, 
Jahre durch die Herren Schmalfeldt und Reich 
an der Haffküſte erbaute große Ziegelei mit gegen 
12 Millionen jährlicher Produktion gedenkt man 
ſchon in dieſem Jahre derartig zu erweitern, daß 
jährlich 20 Millionen Ziegelſteine hergeſtellt werden 
können. 

Jagdkalender. Im Monat Juni dürfen von 
jagdbaren Wild nur Rehböcke geſchoſſeu werden. 

Rudolf Falbs Wetteranſagen verſprechen 
für die Zeit vom 1. bis 8. Juni mildes Wetter, 
aber ausgebreitete Niederſchläge, namentlich um 
den 3. und 8. Juni, an dieſen Tagen find Ge- 
witter zu erwarten. Vom 9. bis 14. Juni ſinkt 
bei ziemlich bedeutenden Niederſchlägen die Tem⸗ 
peratur unter das Mittel, und die Kälte hält vom 


15. bis 18. Juni ar, während in dieſen Tagen die 


Niederſchläge verſchwinden. Vom 19. bis 21. Juni 
ſtellen ſich wieder Niederſchläge ein, und die Kälte 
dauert fort. In der Zeit vom 22. bis 30. Juni 
wird es etwas wärmer. Die Niederſchläge ver⸗ 
ſchwinden faſt gänzlich. Der 4. Juni iſt ein 
kritiſcher Tag 2. Ordnung, der 19. Juni ein 
kritiſcher Tag dritter Ordnung. 

Der 13. Verbandstag der deutſchen 
Gewerkvereine iſt am Montag in Magdeburg 
zuſammengetreten. Außer den Centralrathsmit— 
gliedern waren 41 Delegirte erſchienen, die 85000 
Verbandsmitglieder vertraten. Zum erſten Leiter 
des Burcaus für die Hauptverhandlungen wurde 
der frühere Vorſitzende des Centralraths, Mauch 


Berlin, gewählt. In ſeinem Jahresbericht gedachte 


Verbandsanwalt Dr. Max Hirſch mit Befriedigung, 
daß Magdeburg ſeit der erſten Gründung der 
Organiſation vor drei Jahrzehnten ſich bewährt 
habe als eine der ſtärkſten und treueſten Burgen 
der Gewerkoereine. Letztere bildeten keine ab- 
geſchloſſene ſoziale Sekte, ſondern hätten ſich von 
Anfang an gefühlt und bekundet als integrirenden 
Theil und wichtigen Faktor der nationalen Kultur- 
bewegung. Ihre grundlegende Aufgabe ſei es, die 
bisher lockeren und geſtaltloſen Arbeitermaſſen 
durch die naturgemäße Organiſation nach Berufen 
gleichberechtigt und mitwirkend in den geſellſchaftlichen 
Organismus einzufügen und damit zugleich die 


materielle und geiſtige Lage der arbeitenden 
Maffen zu beſſern und emporzuheben. 
Dr. Hirſch proteſtirte gegen jede Art 
von Zwang und Bevorzugung im Innungs— 


weſen, verlangte vielmehr auch für die Geſellen 
und Gehilfen das volle Recht ſelbſtſtändiger Ver⸗ 
einigung. Er weiſt ferner zurück die wiederholten 
Angriffe auf die angeblich zahmen Gewerkvereine 
und conſtatirt, daß dieſe Organiſation immer am 
Platze war, wo es galt, für Freiheit und Recht der 
Arbeiter einzutreten. Es ſei das u. a. geſchehen, 
als es ſich handelte um die „Kaſſenfreiheit“, um die 
obligatoriſchen Arbeitsbücher ꝛce. Daneben habe man 
Verbindungen angeknüpft mit auswärtigen Berufs⸗ 
vereinen, hauptſächlich in England und Belgien, 
und ſtehe zu hoffen, daß in nicht allzuferner Zeit 
der Gedanke an einen internationalen Gewerkverein— 
eongreß verwirklicht werde. Mit Befriedigung ſei 
die Thatſache zu regiſtriren, daß die deutſchen 
Gewerkvereine in den letzten Jahren einen Zu— 
wachs von 24000 Mitgliedern zu verzeichnen 
hätten. (Lebhafter Beifall.) 

Anmeldung von Verſammlungen. Nach 
einer neuerdings getroffenen Entſcheidung des 
Kammergerichts muß in der vorgeſchriebenen An⸗ 
meldung einer Verſammlung, in der öffentliche 

Angelegenheiten erörtert werden ſollen, Ort und 
Zeit der Verſammlung der Ortspolizeibehörde ſo 
beſtimmt angegeben werden, daß dieſer noch vorher 
Gelegenheit zur Prüfung gegeben wird, ob der 
Wahl des Ortes nicht Bedenken entgegenſtehen. 

f Beförderung von Wahltelegrammen. Ueber 
die telegraphiſche Beförderung der Reichstagswahl⸗ 
ergebniſſe hat das Reichspoſtamt eine Verfügung 
erlaſſen, wonach, wie in früheren Fällen, ſämmtliche 
Telegraphenanſtalten, welche bei der Beförderung 
von Wahltelegrammen betheiligt ſind, ſowohl am 
Wahltag als auch am Tage der Ermittelung des 
amtlichen Wahlergebniſſes bis 10 Uhr Abends, er⸗ 
forderlichen Falles bis zur Abtelegraphirung des 
von den Wahlcommiſſarien dem Reichsamt des 
Innern zu meldenden Geſammtergebniſſes im Dienſt 
bleiben müſſen. 

Kennzeichnung der das Rangiren leiten⸗ 
den Bahnbedienſteten. Der Eiſenbahnminiſter 
hat eine einheitliche Kennzeichnung der das Rangiren 
leitenden Bahnbedienſteten angeordnet. Danach haben 
gom 1. Oktober ſämmtliche Hilfsrangirmeiſter und 
Rangirarbeiter, denen die Befugniß zur ſelbſtſtändigen 
Leitung von Rangirbewegungen beigelegt worden ift, 
während der Zeit, in der ſie dieſe Leitung ausüben, 


um den Rand ihrer Dienſtmütze einen Streifen aus 


zinnoberrothem Lackleder z Die Streifen 
müſſen wit zu legen. D f 


verſehen a Meſſingbuchſtaben R (Rangirer) 


Oſtern von 1900 f \ 
, Soft ab, eſſor Förſter, 
1 der Berliner Stent 0 1 f 
atikan den Vorſchlag, vom Jahre 1900 ab Oſtern 
auf den dritten Sonntag a m 


f „ ag nach dem Frühlingsanfang 
ln ya die Oſtergrenze beſchränkt ſein 
89 80 ie 1191 vom 4. bis 11. April. Der 
„Doll. Ztg.“ zufolge ſcheint d = a 
ſichtsvoll zu fein. er Vorſchlag aus 

Die Zunahme der Körnerkrankheit ; ver⸗ 
ſchiedenen Theilen der Monarchie läßt e 
erſcheinen, der Verhütung ihrer Uebertragung in den 
Schulen größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
erfahrungsgemäß ſind es häufig die Schulen, in 
welchen das Auftreten der Körnerkrankheit in einem 


Orte zuerſt zur 1 B 
Auch findet zur Kenntniß der Behörden gelangt. 


8 * nicht ſelten durch Vermittelung der 
Schulen die V der Krankheit aus einer 


7 erbreitung 
ö 1 4 174 * I} 
Familie in andere ſtatt. Die betheiligten Miniſter 


1 Ai Grund der neueren Erfahrungen 
g der Uebertragung 
urch die Schulen er⸗ 
rden beauftragt, das 
en Anordnungen Er⸗ 


der Verſicherungsinſpektor Eugen Hardt ens Königs. 


ſoll ſich n . 
Urkundenfälſchung, Unterſchlagung Is 
ſchuldig gemacht und dadurch eine Berliner Buch⸗ 
handlung geſchädigt haben. 

Probe⸗Nummern der „Altpr. Zeitung“ 


ſtellen wir den Freunden unſeres Blattes 


Bar Zweck der Verbreitung in beliebiger 
Jay 
ür S 
durch 
Numme 


üngabe von Adreſſen, an welche wir 
unſere Expedition direkt Probe⸗ 
en ſenden können, dankbar. 


% Merkſpruch: 
Zähle, wie Du, wenn Du ſteuerſt, 
ünſchen wirſt, gewählt zu haben. 


dem 
[Kronprinzeſſin 


Denn 


l koſtenfrei zur Verfügung und find wir 


Literatur. 


$ Nr. 22, die Damen⸗Nummer der „Jugend“, 
Münchner illuſtrirte Wochenſchrift für Kunſt und 
Leben (G Hirth's Verlag in München, Preis Mk. 3. 
— pro Quartal, Mk. 1. — pro Monat excl. 
Porto), enthält ausſchließlich die Beiträge von 
Künſtlerinnen und Schriftſtellerinnen und zwar: 
Titelblatt von Gräfin Otolia Kraſzewska— 
„Mädchenſommer“, von Ernſt Rosmer, mit Zier— 


rahmen von Margar. von Brauchitſch. — Land— 


ſchaft von Marianne Fiedler. — „Treuloſe Treue“, 
Novellette von Ida Boy-Ed. — Zierleiſten von 
Linda Kögel und Margar. v. Brauchitſch. — „Vom 
Skizzenhaften in der Literatur“, von Marie Herz 
feld. — „Belladonna“, Zeichnung von Eliſabeth 
Hähnel. — „Portraitſtudie“ von Tini Rupprecht. — 
„Aphorismen“ von Marie von Ebner ⸗Eſchenbach, 


mit Zierrahmen von Getrud Kleiahempel. — 
„Paſſion“, Gedicht von Paul Althof (Alice 
Gurſchner). — „Modiſtin“, Skizze von Els⸗ 


beth Meyer - Förſter. — „Vor der Himmels 
thür“, Zeichnung von Gräfin Otolia Kraſzewska 
— „Märchen“ von Sarah Bernhardt. — „Wenn's 
Niemand ſieht“, Zeichnung von Math. Ade. — 
„Amazone“, Gedicht von Kory Towska. — „Duo, 
Trio und Duo“, Humoreske von Anna Croiſſant⸗ 
Ruſt. — „Aktſtudie“, von Julie Wolfthorn. — 
„Vom Küſſen“, Gedicht von Anna Ritter. — 


„Gedankenſplitter“ von Clara Eyſell⸗Kilburger. — 


Zierleiſte von Marie Stüler - Walde. — „Eine 
Charakterſtudie“, von Kory Towska. — Sprich 
wörter über die Frauen. — Humor des Auslandes. 
— Sonſtige Beiträge von Elſe Mehrle, Wanda 
von Kunowski, Johanna Hipp, Frida Schanz. 

§ Die Bedeutung der freien Naſenathmung für 
unſere Geſundheit. Der Menſch bebarf zum Leben 
der Athmung, d. h. des unaufhörlichen Wieder— 
erſatzes des verbrauchten Sauerſtoffes durch die 
Einathmung der atmoſphäriſchen Luft und der 
regelmäßigen Abgabe der im lebenden Körper ge— 
bildeten Kohlenſäure durch die Ausathmung. Zwei 
Eingangspforten ſtehen uns zu Gebote, um die 
Luft bei den Athembewegungen zu den Lungen 
treten zu laſſen, die Naſe und der Mund. Aber 
nicht gleichwerthig ſind beide in Bezug auf dieſe 
Funktion. Bei ruhiger Reſpiration iſt diejenige 
durch die Naſe bei geſchloſſenem Munde die normale, 
die Mundathmung tritt erſt ein entweder zugleich 


mit der normalen Naſenathmung bei vermehrtem 


Sauerſtoffbedürfniß des Körpers, beiſpielsweiſe bei 
anſtrengendem Bergſteigen, oder aber als Erſatz für 


die Reſpiration durch die Naſe bei Hinderniſſen 


derſelben. Alles auf dieſen hochwichtigen Gegen— 
ſtand Bezügliche beſpricht nach dem modernen Stande 
der Wiſſenſchaft ein ärztlicher Fachmann im neueſten 


Hefte der allbeliebten illuſtrirten Familienzeitſchrift 


„Zur Guten Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches 
Verlagshaus Bong & Co., Preis des Vierzehntags- 
heftes 40 Pf.). Wir hatten erſt kürzlich Gelegen⸗ 
heit, auf die beſondere Fülle hinzuweiſen, die dieſe 
Zeitſchrift bietet Das vorliegende Heft übertrifft 
noch das vorhergehende. Außer den beiden laufen⸗ 
den, ſpannenden Romanen, zu denen ſich noch als 
dritter in der Gratisbeilage „Illuſtrirte Klaſſiker⸗ 
bibliothek? Bulwers berühmter Roman „Die letzten 
Tage von Pompeji“ geſellt, ſowie einer abgeſchloſſenen 
Novelle veröffentlicht das Heft nicht weniger als 
12 meiſt reich illuſtrirte Aufſätze von allgemeinem 
Jutereſſe (Aus den deutſchen Colonien; die däniſche 
Pamir⸗ Expedition; die Verbreitung der Lungen— 
ſchwindſucht in Deutſchland; Baumzucker; Sieben⸗ 
bürgiſche Volksbilder; Indiſche Bauten; Räthſel⸗ 
hafte Naturgeräuſche; das Schielen; die Enten- 
zucht; Ringreiten in Holſtein; Scotch⸗Collies). 
Auch die Abtheilung „Für unſere Frauen“ bringt 
wieder eine Fülle jener praktiſchen Winke aus allen 
Gebieten, durch welche ſie ſeit Laugem der Liebling 
unſerer Frauen iſt. Die Illuſtrationen des Heftes 
ſtehen auf der bei dieſer Zeitſchrift längſt gewohnten 
vornehmen Höhe. 


Telegramme. 


Berlin, 1. Juni. Der Kronprinz und die 


verließen heut, begleitet von dem Kaiſer und 
der Kaiſerin und den beiden älteſten Prinzen, 


Berlin und begaben ſich nach Schloß Kronberg! 


zum Beſuche der Kaiſerin Friedrich. 

Mexiko, 1. Juni. Die hieſige deutſche Colonie 
wird zu Ehren der Offiziere des in Veracruz ein- 
getroffenen Kreuzers „Geier“ ein großes Feſt im 
deutſchen Club veranſtalten. 

Madrid, 31. Mai. Morgen wird in Cadix 
der Renegat Abdallah, der Mörder des in Marokko 
getödteten deutſchen Unterthanen Häſſner, hingerichtet 
werden. Ein von den Abgeordneten für Cadix 
eingereichtes Gnadengeſuch hat die Regierung abge- 
lehnt. 

Madrid, 1. 


Juni. Die Deputirtenkammer 


nahm den Geſetzentwurf an, durch welchen die Aus⸗ 
fuhr ungemünzten und gemünzten Silbers verboten 


wird. i 

Rom, 1. Juni. Nach dem „Populo Romano“ 
ſoll Viceadmiral Frigerio den Admiral Cane— 
varo im Oberbefehl über das Orientgeſchwader 


| eriegen. 


Prätoria, 31. Mai. 
des Oranje-Freiſtaates Reitz wurde zum Staats- 
ſekretär von Trausvaal gewählt. N 

New⸗York, 1. Juni. Der Kriegscorreſpondent 
der „World“, welcher der amerikaniſchen Flotte 
folgt, berichtet, daß Sonntag Mitternacht z wei 
ſpaniſche Torpedoboote den Hafen von 
Santiago verlaſſen und den vergeblichen Ver— 


ſuch gemacht haben, zwei amerikauiſche Schiffe in 


Spiritus 70 leo 


Konſumſteuer 52,20. 


von Griechenland 


u. Kalben 22 
— Mk 


Der frühere Präſident 


die Luft zu ſprengen. Ein amerikaniſcher Offizier 
bemerkte die Torpedoboote und ließ ſofort Schein⸗ 
werfer auf die ſpaniſchen Schiffe richten. Die 
Spanier wurden mit einem ſolchen Hagel von Ge— 
ſchoſſen überſchüttet, daß ſie ſofort wenden und den 
Hafen wieder aufſuchen mußten. n 

New⸗York, 1. Juni. Geſtern Abend traf aus 


Cap Haytien die Nachricht aus Habana ein, 
die amerikaniſche Flotte bei Santiago 
beſchoß ſeit 2 Uhr Nachmittags die Forts von 
Gleichzeitig 

kämpften amerikaniſche und ſpaniſche 


Morro, Lazecapa und Puntaganda. 
Schiffe. Das Feuer war außerordentlich heftig. 
Um 3 Uhr wurde die Kanonade ſchwächer gegen 
die Forts, aber gewaltiger am Platze des See— 
kampfes. 

London, 1. Juni. Eine Meldung des Bureau 
Reuter aus Port de France beſtätigt, daß geſtern 
14 amerikaniſche Schiffe vor Santiago 
erſchienen und das Bombardement gegen die Forts 
begannen. Das Flaggſchiff „New-York“ eröffnete 
das Feuer um 2 Uhr Nachmittags. Die Kanonade 
dauerte bis 4 Uhr Nachmittags. Der Kanonen— 
donner hallte längere Zeit von hoher See wider, 
bis er ſchließlich immer ſchwächer wurde. 


Bloörſe und Handel. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Berlin, 1. Juni, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Disconto⸗Commandit 200,00 200 00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Vrioritäten. 119,25 119,50 


* 


Börſe: Feſt. n Cours vom 31.5. 1.6 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleighe . . 103,00 103.10 
3½ pCt. „ R . . . 03,00 103,10 
3 pe „ g 96,50 96,40 
3½ pet. Preußiſche Conſols 103,00 102,90 
3½ pCt. " „ 8 103,00 | 102,90 
3 pEt. " 222 " * * . 96,90 96,90 
3½ PCt. ns Pfandbrieſe 100,00 | 100,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe i 

Oeſterreichiſche Goldrente 102 80 | 102,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,80 102,70 
Defterreichtihe Banknoten 169 95 | 169,95 
Ruſſiſche Banknoten NE 217,30 | 217,30 
4 pl Rumänier von 1800 93.00 93,00 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,40 58,20 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 1,40) 9190 

| 


Preiſe der Coursmakler. 
nn. BO 4 
Spiritus 50 loco „ 
Königsberg, 1. Juni, 12 Uhr 46 Min. Mittags 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L. % exel. 92505 Kr 
! icht eontingentirt „00. rie 
a 5 ni 8 e eh 54.00 4 9210 
5 i ontingentirt. . . 52,70 & Geld 
Su . er 1 52,50 4 Geld 
Danzig, 31. Mai. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 % per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 


Bropifion, ee Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 


eiz en. Tendenz: Schwächer. A 
unge 220 Tonnen. 1 
inl. hochbunt und weiß 218, 
25 bellbunt. Sr 5 .. . . [209,00 
Tranſit hochbunt und weiß 190,00 
Ro Be elbunt . . 5 . „ 180 00 
en endenz: Unverändert. , 
land er 3 e e 11900 
rnſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit 25 
Ger ſte, große 422 655 g 75 - 160,00 
1 kleine (615—656 g) 145,0 
b r, inländiſcher 150,00 
Erbſen, inländiſche 150,00 
e, „ Tut 222.2 BO 
Rübſen, inländiſchhe 205,00 


Spiritusmarkt. N 
Danzig, 31. 155 Spiritus pro 100 Liter 
eontingentirter loo 72,75, nicht contingentirter loco 


52,75 ezahlt. 
Stettin, 31. Mai. Loco ohne Faß mit 60,00 A 


Zuckermarkt. 
ne, Magdeburg, 31. Mai. 
Rendemenk Dune Nachprodukte excl von 75% 
endement 8,00 —8,65. Ruhig. „Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,75 — 24,00. Melis I mit Faß 
3,50 00,00. Stetig. 


Glasgow, 31. Mai. [Schlußpreis.] 


Mixed numbers 
warrantes 46 sh 5 d. Ruhig. ü 


Viehmarkt. 
Danzig, den 31. Mai 1898. 


Auftrieb: Bullen 16 St. 1) Vollfleiſchige höchſter 
Schlachtw. 30 Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 
ger. ältere 27— 28 Mk. 3) Gering genährte 24 Mk. — 

ichſen 30 St. 1) Vollfl. ausgem. höchſter Schlachtw. 
bis 6 J. 0 — 30 Mk. 2) Junge fleifch., nicht ausgem, 
ält. ausgem 27—28 Mk. 3) Mäßig genährte junge, 
gut gerade ält. 25 Mk 4) Gering genährte jed Alters 
21 Mk. — Kalben und Kühe 30 St. 1) Vollfleiſch. 
augen Kalben höchſter Schlachtwaare 28 —30 ME. 
2) Vollfleiſch. ausgem. Kühe höchſt Schlachtw. bis 7 J. 
0000 Mk. 3) Aelt. ausgem. Kühe u. wenig gut entw. 
jüng. Kühe u. Kalben 23 24 Mk. 4) Mäß. genährte Kühe 
Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
— Kälber 46 St. 1 Feinſte Maſtkälber 
(Vollmilch ⸗Maſt) und beſte Saugkälber „40,00 ME. 
2) Mittl. Maſtkälber und gute Saugkälber 3738 Mk. 
3) Geringe Saugkälber 34—36 Mk. 4) Aeltere gering 
e Kälber (Freſſer) 00 Mk. — S ch af e 130 St. 
) Naftlämmer u. junge 1 24 Mk. 2) Aelt. 
Maſthammel 22 Mk. 3) Mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Märzſchafe) 00 Mk. — Schweine 547 Gt. 
1) Vollfleiſch. bis 1 J. 40—00 Mk. 2) Fleiſchige 
37—38 Mk. 3) Gering entw. ſowie Sauen und Eber 
35—36 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebend Gewicht. Geſchäfts⸗ 
gang: Schleppend. 


Von Mund zu 
sat ſich der Ruf der Patent-Myrrholin Seife als 
unübertroffene hygieniſche Toiletteſeiſe fortgepflanzt 
und groß iſt heute die Anzahl derer, die dem 
fortgeſetzten Gebrauch dieſer ärztlich fo warm 
empfohlenen Seife eine geſunde, feine Haut und 
ſchönen Teint verdanken. Ihre Anhänger mehren 
ſich von Tag zu Tag und in allen Ländern, wo 
Deutſche wohnen, findet eine fortwährend ſich 


Kornzucker excl. von 88 % 


ſteigernde Nachfrage nach der Patent-Myrrholin⸗ 
Seife ſtatt, dieſem unübertroffenen Product 
deutſcher Forſchung und Induſtrie. Wer dieſelbe 
einmal gebraucht, wird ſie unentbehrlich finden. 
Ueberall, auch in den Apotheken, erhäl lich. 
rr ͤ ͤ ——. u ee ac, 
1 von 24 Professoren 
der Medicin geprüft 
und empfohlen, haben ſich 
die Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen, 
welche in den Apotgeken die 
Schachtel à 1 / erhälllich, 
wegen ihrer umüvert. offenen, 
zuverläſſigen, angenehmen, 


dabei vollſtäneig unſchädlichen Wirkung gegen 


Lelbes-Verstopſung 


(#artleibigkeit), ungenügenden Stuhlgang 
und deren unangenehme Folgezuſtände, wie Kopf— 
ſchmerzen, Herzklopfen, Blutandrang, Schwindel, 
Unbehagen, Appetitloſigkeit ꝛc. einen Weltruf er— 
worben. Nur 5 Pfennige loſtet die tägliche An- 
wendung und find die Apotheker Richard Brandt: 
ſchen Schweizerpillen bei den Fraue. heute das 


beliebteſte Mittel. 


Die Beſtandtheile der ächten Apotheker 


Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Ex⸗ 


tracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, 


Abſynth, je 1 Gr, Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., 
dazu Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen 
im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


1 „ eee eee NER ICH >= 
„e e ö e N t e . . . ET 
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3arantirt solide 


. ""Seidenstoffs, 


ammıte, an 
| rivate. Man verlange Muſter art Angabe des 
8 6 ünſchten von der Fabrik und Handlung 


von Eiten & Keussen. ee 


es 


Elbinger Standesamt 
Vom 1. Juni 1898. 

Geburten: Lehrer Auguſt Schutz 
T. — Fabrikarbeiter Anton Stobbe T. 
— Tiſchlermeiſter Ferdinand Döllner T. 
— Fabrikarbeiter Wilhelm Thurau T. 

Aufgebote: Arbeiter Johann Karge 
mit Maria Reinhold. — Stellmacher 
Emil Dan. Schmidt⸗Elbing mit Emma 
Clara Hedrich⸗Dubielno. — Zimmerge— 
ſelle Ferdinand Raths⸗Auguſtwalde mit 
Charlotte Lau-Auguſtwalde. 

Sterbefälle: Rentier⸗Ww. Mathilde 
Matthiae, geb. Böttcher 83 J. — Ren⸗ 
tierfrau Emilie Meißner, geb. Engel 
6 x 


8 J. 
Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Gertrud Henning⸗Dan⸗ 

zig mit dem Stadtrath Herrn Dr. 

jur. Friedrich Ackermann-Danzig. — 


Frl. Meta Schrödter-Zoppot mit 
dem Kreis-Communal-Rendanten 
Herrn Carl Schmidt-Stuhm. — 


Frl. Elſe Hennig-Königsberg mit 
dem Kaufmann Herrn Max Beh⸗ 
rendt⸗Danzig. — Frl. Elma Weſt⸗ 
Üderwangen mit dem Kaufmann 
Herrn Bernhard Holz -Gr. Lauth. 
— Frl. Maria Oſter-Königsberg 
mit dem Königl. Gerichts-Aſſeſſor 
Herrn Max Rieve-Allenſtein. — 
Frl. Käthe Seidler-Königsberg mit 
dem Königl. Geſtütinſpektor Herrn 
Carl Wagner-Jonasthal-Trakehnen. 
— Frl. Ellida Bläsner-Maßrimmen 
mit Herrn Fritz Schimkus-Tilſit. — 
Frl. Hertha Kratz-Wintershagen mit 
dem Seconde-Lieutenant Herrn Georg 
Martens-Wintershagen. 

Geboren: Herrn Prof. von Esmarch— 
Königsberg S. 

Geſtorben: Frau Minna Witzki, 
geb. Neubert-Danzig. — Frau Char- 
lotte Schliebener-Thorn. 
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Adolf Bukau, 


Atelier für 
Künstl. Zahnersatz mit u. 
ohne Platte, Plomben etc. 


20. Lange Hinterstrasse 20. 
Haltestelle d. elect. Str.-Bahn. 
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ingemachte Früchte 
in Zuckersall: 


empfiehlt billigſt die 


Obsthalle 
Alter Markt. 


Für I Million 


Fahrräder hat die Firma PaulBach & Co. 
Buchholz i. Sa., gekauft (notariell be- 
glaubigt) und ist daher in der Lage, 
für den billigen Preis von Mk. 150.—. 
ein vorzügliches Rad zu liefern. Ver- 
sandt direct an Private, wo nicht ver- 
treten. Ia Ia. Fabrikat. 2 Jahre Garantie. 
Vertr. ges. Cataloge gratis. Vertr. ges. 


(Statt besonderer Anzeige ) 


Heute Abend 11 Uhr entschlief sanft nach kurzem Leiden 
unsere theure Mutter, 
verwittwete 


Frau Mathilde Matthlae, 


geb. Boettcher. 


in ihrem 84. Lebensjahre. 
bliebenen tiefbetrübt an 


Elbing, den 31. Mai 1898. 


Die Beerdigung findet am Freitag, den 3. Juni, Nach- 
mittags 3 Uhr, von dem Sterbehause, Königsbergerstrasse 66, auf 


dem Marienkirchhofe statt. 


Grossmutter und Urgrossmutter, 


Dieses zeigt im Namen der Hinter- 


e Tr IC ) 
8 0000 e 


Elbinger — | 


Eing. Gen. m. unb. Haftpfl. 


Anlässlich des 35. Prow.- Verbandstages 
und 50jährigen Jubiläums der Bank finden 
folgende Festlichkeiten statt: 


die 


Otto Krieger. 
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Geſchäfts⸗Uebergabe. 
Einem pp. Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich mein 


Cigarrengeschäft 


an Herrn Emil Michalski käuflich e habe. Für das mir 


> 45 


fo reichlich entgegengebrachte Wohlwollen beiten Dank ſagend, 
zeichne ich Hochachtungsvoll 
Cajetan Hoppe. 
— 1 


Auf Vorſtehendes höfl. Bezug nehmend, werde ich das von 
Herrn Cajetan Hoppe fäuflich erworbene 


Cig arreng eschäft 


in 192 Weiſe fortführen Und bitte ich um gütige Unter⸗ 
reise meines Unternehmens. Indem ich prompte Bedienung, billige 


Preiſe, ſowie Lieferung anerkannt nur vorzüglicher Fabrikate zuſichere, 
zeichne ich Hochachtungsvoll 
Cajetan Hoppe Nachf., 


Emil m alski, 
Friedrich: Wilhelm: Plag Nr. 5 


Emp IT Empfehle mein gut ſortirtes Lager mein gut ſortirtes Lager 


E aller Arten Uhren, = 


eh . 
1 e 


5 


Die amtliche 
Gewinn⸗Liſte 
der Königsberger 
Pferde⸗Lotterie 


liegt bei uns zur Einſicht aus 
und iſt à 0,20 Mk. verkäuflich 
in der Expedition der „Altpreuß. 


Zeitung.“ 

1000 Briefmarken, ca. 180 Sorten 
60 d, 100 verſch. überſeeiſche 

2,50 , 120 beſſ. europ. 2,50 bei 

G.Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisl. grat. 


Gebrannte Caffee's, 


jeden Dienſtag und Freitag friſch ge⸗ 
ıbrannt, ganz vorzügliche Qualität, 
p. Pfd. 1,40, 1,60, 1,80 u. 2,00 M 


Chocoladen 


p. Pfd. 1,00, 1,20, 1,40 u. 1,60 % 
ff. Vanille- 


:|Bruchchocolade 
ri Pfd. 1,00 % 


E Cacao's u 


N er 1,60, 2,00 u. 9 
1 | Nie ſämmtliche anderen Colonial - 
waaren in nur beſter Qualität 

zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Eugen Lotto, 


Montag, den 6. Juni 1898. & Thin u. Anhänger 
Abends 7 Uhr: „Concert im Garten der Bürger- 65 zu den billigſten Preiſen unter reeller Garantie. ii 5 N 
Ressource“. r Regulateure, 14 Tage gehend, 4 4 
Dienstag, den 7. Juni 1898. fein aner: Wert, von is Mk. an Couy Tits, 
. Gutgeh. Cylinderuhren von 6_ Mk. an 


General- Versammlung der 


Vormittags 9 / Uhr: 
Elbinger Handwerkerbank 


Weckeruhren . von 2,25 Mk. an 


Brillen, Pince:nes, Thermometer elt. 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 


E. G. m. u. H. zur Feier ie 
ihres 50jährigen Bestehens ſehr billig in A Auswahl. n 
im Saale der „Bürger Re ara ture werden gut und billig traf ein großer Poſten ein. 
Ressource“. v n unt. Garantie ausgeführt Liefere dieſe 


Nachmittags 4 Uhr: 
Nachmittags 5 Uhr: 


aus, 


. 
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SICK 


l 


mittags. 


sees 


Donnerstag: Liedertafel. 


Letzte Concertprobe. 


Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön. 
Donnerſtag, den 2. Juni: 
Dringende Probe, Beſprechungen 
und Mittheilungen. 


Ortsverband 
der deulſchen Hewerkvereine 


bing. 
Sonntag, den 12. Juni er.: 
Feier des 
30 jährig g daten festes 
icke. 
Abmarſch 5 m um 3 Uhr vom 
„Goldenen Löwen“. 

Coneert, Feſtrede, Geſang, 
Würfeltiſche, Preisſchießen, Kinder⸗ 
beluſtigung, 

Tanz in beiden Sälen. 

Um zahlreichen Eh bittet 


Vorſtand. 


wei Wohnungen in einem Hauſe, 

beſtehend aus 2 Zimmern, Zubehör 
und Garteneintritt werden in der Kö— 
nigsberger⸗, Sonnenſtraße oder deren 
Nähe von zwei kinderloſen Familien zum 
October geſucht. lat unter S. 120 
in der Expedition d. Zeitung erbeten. 


Concert im Garten daselbst. 
Festessen 
„Bürger-Ressource“. 


Mittwoch, den 8. Juni 1898. 
Mittags 12 Uhr: Dampferfahrt nach Kahlberg. 

Die Mitglieder und deren Familien haben zu den 
Concerten freien Eintritt und werden zur Legitimation Ab- 
zeichen im Bureau der Bank ausgegeben. Zum Festessen 
und zur Fahrt nach Kahlberg liegen in der „Bürger- 
Ressource“ und im Bureau der Bank Listen zum Zeichnen 
An der Dampferfahrt nach Kahlberg können sich des 
beschränkten Raumes wegen nur diejenigen Mitglieder be- 
theiligen, die am Festessen theilnehmen. Die Fahrt 
nach Kahlberg ist nur für Herren. 


Der Vorstand. 


>99. 90 99.6 5 0 


Vogelsang. 
Sonntag, den 5. Juni 1898: 


Concert 


unter N der Liedertafel und der Stadtkapelle. 


Beginn des Concerts 4 Uhr, des Gesanges 5 Uhr Nach- 
Eintritt 50 Pf., Kinder 10 Pf., Texte 10 Pf. 
Vorverkauf 3 Stück 1 Mk. in der Conditorei des Herrn Selekmann. 


1 — 


im Saale der 


— 


SFA 


e 


0 
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Billets im 


R. Schoeneck, 
Kgl. Musikdirector. 


Stadttheater. 
Ausstattungs-Vorträge, 5 
4 arrangirt von der Astronomischen 
= Gesellschaft Dresden. 15 

Donnerstag, 2. Juni, Ab. 8 Uhr: B 


Jaden erscht | 
Im Reiche 5 
der Unendlichkeit. 


| Freitag, 3. Juni, Abends 8 Uhr: 
Fridtjof Nansen's 


. Nordpolfahrt. 
ApdrbgsBallon-Epedilan 8 


Mit zahlreichen, 30 Um grossen 
Lichtbildern. 5 
Vorverkauf: Mittwoch, sowie a. d. 


Vortragstagen 11—1 Uhr im 
MR 1 u. an d. 1 5 


Junge Mädchen 


im Alter von 14—16 Jahren ver⸗ 


langen zum Erlernen des Wickel⸗ 
machens, Cigarrenmachens oder 
Cigarrenſortirens 


Loeser & Wolff. 


>E 
a 
8 
5 
8 
5 


aut eparanıren:c an Muſikwerken. Automaten ze. 


7 


i E SBEHNAE OR 
iſt der Name des 
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besten ee Rades. 


unerreicht in leichtem Lauf, Haltbarkeit und eleganter Ausſtattung 


A Fifherfr. 44, 


neben der Apotheke 


Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 
Vertreter für Elbing: 


Johannes Zech, 


Jun. Mühlen dam. 24. 


0 15 feriige Rahmen 
empfiehlt billigst 


A. Birkholz, Elbing, 


EEE 5. 


Lager 


— — 53 


gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin- Cream 


uns weise 1 zurück. 


np (ie 1 AKE „Pi 1177 


elötgeeigter Schuhe ui Stiefel, 


* 


mit Firmendruck 


1000 v. 3,00 5,00 . 
gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 

H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Nik. 22, u 
Unſere „Spezialität . 


neue, doppelläuf. Zentralſener⸗ Flint. 
Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, Backenſchaft, 
amtlich geprüft und eingeſchoſſen, 5 
pr. Stück Mk. 22,—. ge i. 
Kiſte 1 ME) Umtauſch b. Nicht⸗ 
konvenirung innerh. 14 Tagen geſtattet. 
Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 


D. Simons & Sohn, Köln. 


Ans, Verkauf und Tauſch neuer ſowie 
gebrauchter Jagdgewehre 2c. 


—— TEE AAO er rer. 


Erfolg erziele ich überall mit meinen 


Hollündiſchen, Figarrpn. 
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* 


Amerigo t. M. 3,—. 
Loretta 100 „ „ 3,50. 
Nelly 100 n „1 ER 
Dona Pilar . . 100 „ „ 450. 
La Corona, kl. dueon 100 „ „ 4,80. 
La Palma.. 100 „ „ 5,00. 
Hermes. 100 „ „ 5,60. 
Backbord A 100 „ „ 5,80. 
Germania 10⁰ 0 

Höhere Preislagen bis Mk 15. per 


100 St. Angabe ob leicht, mittel oder 


Sc, 191 Verſand Nachnahme b. 500 St. 


cat. Pat Ani Br uma 


F. Frank, Weſel. 


a 6 ile fie Fallſucht, Kräm⸗ 


pfen) und anderen 
nervöſ en nun tänden 


leidet, verlange 
Broſchüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die 
Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


3 
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Dr. Jigner, 
Am Laſtgakten 3, I. 


HWohnung von 4 Zimmern 


nebſt Zubehör 
wird von einer ruhigen Familie zum 
1. October geſucht. Offerten u. R. S. 
werden an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


1 Herrſchaftliche Wohnung, 


2 Zimmer oder Zimmer und Cabinet, 


Küche und Zubehör von einer Dame 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


fin der Expedition d. Zeitung erbeten. 


zum 1. October oder früher geſucht. 
Offerten mit Preisaugabe unter A. Z. 


in Graunat⸗Armband von der 

Herrenſtraße nach dem Bahnhof 

verloren. Gegen Belohnung abzugeben 
Herrenſtraße 7. 


Von Nah und Fern. 


* Die Kunſtuhr in Olmütz, das alte Wahr⸗ 
zeichen dieſer Stadt, das im Jahre 1420 errichtet 
worden war, iſt am 22. d. Mts. feierlich in neuer 
Geſtalt enthüllt worden. Sie iſt in einer 15 m 
hohen und 5 m breiten Niſche des alten Rath- 
hauſes untergebracht und beſteht aus drei Gruppen. 
In der Mitte der untern Gruppe iſt eine Scheibe, 
die in ihrem Centrum die Sonne zeigt. Aus deren 
Mitte ragen ſechs kürzere und längere Zeiger her⸗ 
vor, die, an ihren Spitzen Sterne tragend, die Be⸗ 
wegung der Planeten Mercur, Venus, Erde, Mars, 
Jupiter und Saturn zur Anſchauung bringen. Nur 
die Erde iſt als eine Kugel dargeſtellt, um die ſic 
eine kleinere Kugel, der Erdmond, bewegt. Die 
Umdrehungen dieſer Zeiger entſprechen den Umlaufs- 
zeiten der Planeten, und da am Rande der Scheibe 
die Zeichen des Thierkreiſes in künſtleriſcher Weiſe 
dargeſtellt ſind, ſo läßt ein Blick auf dieſes Blatt 
erkennen, in welchem Sternbilde ein jeder dieſer 
Planeten jeweilig zu ſuchen iſt. Zu beiden Seiten 
dieſer Planetenſcheibe find vier Zifferblätter ange— 
bracht, die die Stunden und die Minuten der jetzt 
gebräuchlichen Tageseintheilung zeigen; eines der— 
ſelben zeigt die 24 Stundentheilung des Tages und 
das vierte giebt die Sternzeit an. Unterhalb der 
Planetenſcheibe ſieht man das Kalendarium, das 
Datum, Wochentag, Namensangaben der Kalender ꝛc. 
enthält. Die beiden andern Abtheilungen ſind den 
figuralen Gruppen, von denen bereits die Rede 
war, gewidmet. Die Seitenwände zieren Malereien 
des akademiſchen Malers Bitterlich in Wien in Oel 
und Fresco. Der Plan zu dieſem eigenartigen und 
höchſt intereſſanten Kunſtwerke wurde von dem 
Architekten Dammer in Wien entworfen, der ſeine 
Aufgabe, ſich ſo viel als möglich an die hiſtoriſche 
Form zu halten, auf die glücklichſte Weiſe löſte. 
Die Koſten von 25000 Gulden wurden von der 
deutſchen Bürgerſchaft von Olmütz, durch Beiträge 
der Olmützer Sparkaſſe ſowie durch Legate inner- 
halb eines zwölfjährigen Zeitraumes aufgebracht. 
Das Hauptverdienſt gebührt aber in dieſer Richtung 
dem ehemaligen Bürgermeiſter von Olmütz, Herrn 
v. Engel. 

* Feiner Coneurs. In dem Concurſe des 
Barons von Hammerſtein-Parchau fand dieſer Tage 
die Schlußvertheilung ſtatt. — Es kamen ganze 
1⅝0 pCt. heraus! Auf eine Forderung von ca. 75 
Mk. erhielt ein Geſchäftsmann — 85 Pf. —, aber 
auch dieſe gewaltige Summe noch nicht ungekürzt, 
denn der Concursverwalter hatte 20 Pf. Porto 
vorweg in Abzug gebracht, ſo daß dem Gläubiger 
nach weiterem Abzug von 5 Pf. Beſtellgeld im 
Ganzen ſechszig Pfennig übrig geblieben ſind. 

Prinz Ludwig, Herzog der Abruzzen, 
der ſich als tüchtiger Sportsman durch feine Be- 
ſteigung des Eliasberges in Alaska bekannt gemacht 
hat, unternahm dieſer Tage eine Luftſchifffahrt, die 
wegen des häufigen Umſchlagens der Winde äußerſt 
intereſſant verlief. Der Aufſtieg erfolgte um halb 
9 Uhr Vormittags von einem Platze der Turnier- 
Ausftellung aus. Der Prinz war von ſeinem Ad- 
jutanten Lieutenant Cagni begleitet. Außer dieſen 
beiden Herren nahm nur der franzöſiſche Luftſchiffer 


Fremde Welten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachd ruck verboten. 


BER 
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auf A Wolfhardt warf einen Seitenblick 
Neuß un des bar, weil er irgend eine gereizte 
Erſtaune g desſelben erwartete; aber er ſah mit 
lauten, daß das heitere, verbindliche Lächeln 

nicht für einen Moment von dem Antlitz Randolph 
Markham's verſchwand und daß er gleich darauf 
ſo artig, wie wenn nicht das Geringſte vorgefallen 
wäre, das Wort wieder an Helga richtete. Dies 
Haus und die Beziehungen, in denen ſeine Bewohner 
zu einander ſtanden, wurden ihm in der That immer 
unerklärlicher, und was er da erlebte und beobachtete, 
war ſicherlich nicht danach angethan, ihm den Auf- 
enthalt unter William Bradwell's Dache an— 
ben ander und behaglicher zu machen. 
aufgehoben, lauf einer Stunde wurde die Tafel 
Mandel sh und ſowohl Herr Mac Burney wie 
die Hand Alls an küßten jeder der beiden Damen 
3 5gern an chick ſich jedoch Wolfhardt nach einigem 
„ ihrem Beiſpiel zu folgen, hinderte 


ihn Helga an der Ausfi { n, hu 
fie mit ihrer kleinen, ne feiner Abſicht, indem 


92 2 0 * 
für einen Moment feine 94 llend nervigen Rechten 


N nd in 5 
Schloß, um fie dann wieder ee Druck um 


„Die Herren pflegen nach d . 
der Teraſſe eine Cigarre zu i auf 


„und ſie werden ohne Zweifel ‚ tagte fie, 
wenn Sie ihnen dabei ee later ſein, 
Das klang beinahe wie ein Befehl, obwohl 
Wolfhardt nicht begriff, welches ihre Beweggründe 
für einen ſolchen Wunſch ſein könnten. Aber er 
konnte ſich gegen die Befolgung desſelben um fo 
weniger ſträuben, als jetzt auch Randolph Markham 
ie Hand in feinen Arm legte und ihn halb ge— 
waltſam mit ſich fortzog. . 
„Kommen Sie!“ ſagte er. „Dies iſt eine der 
angenehmſten Stunden des Tages, und man kann 
e der fürchterlichen Hitze ja ohnedies nichts anderes 
thun als im Schaukelſtuhl liegen und rauchen.“ 
„Ich habe einige Correſpondenzen zu erledigen 
und die Herren werden mich deshalb entſchuldigen,“ 
verſetzte Herr Mac Burney faſt in dem nämlichen 
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Augenblick. „, 
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Godard an der Fahrt theil. Das Wetter war 
regneriſch und windig. Der Ballon erhob ſich zu 
1000 Meter Höhe und ſchlug ſüdliche Richtung ein. 
Aber als er weiter ſtieg, gerieth er in einen Wind— 
ſtrom, der dem unteren gerade entgegengeſaetzt war. 
So wurde der Ballon wieder nach Turin zurückge— 
führt und trieb gegen 10 Uhr über die Stadt hin— 
weg, nach dem Monte Roſa zu. Aber an den 
Vorbergen der Alpen traf der Ballon, der ſich in— 
zwiſchen bis zu 2700 Meter erhoben hatte, auf 
einen neuen Windſtrom, der ihn nach Südoſten zu, 
nach dem Mont Cenis trieb. Endlich, gegen 1 Uhr 
Nachmittags, ſchlug der Wind zum vierten Male 
um und führte den Ballon wieder nach Turin hin. 
Um 2 Uhr fand, wenige Kilometer von Turin ent— 
fernt, die Landung ſtatt. So hatte der Prinz in 
5½ Stunden die ganze Nordhälfte Piemonts zu 
Geſicht bekommen und war zuletzt von günſtigen 
Winden nach dem Aufſtiegsort zurückgeführt worden. 

* Der Selbſtmord ſcheint in Paris jetzt als 
Geſellſchaftsſpiel betrieben zu werden. Ein Laden— 
commis Jules Jobart, ſiebenundzwanzig Jahre 
alt, war von ſeinem Herrn wegen zu ſpäten Er— 
ſcheinens im Geſchäft getadelt worden. Jobart 
beſchloß, tiefgekränkt über dieſen Tadel, ſeinem 
Leben durch Ertränken ein Ende zu machen. 
Abends um ſieben Uhr verließ er das Geſchäfts— 
lokal, wo er hätte bleiben ſollen, und wendete ſich 
zur Auſterlitzbrücke, um dort ſein Vorhaben aus⸗ 
zuführen. Auf dem Wege traf es ſich, daß er 
ſeinem Freunde Gabriel Chacaton begegnete, der 
mit einem ſeiner Bekannten ebenfalls in der 
Richtung der Brücke ging. — „Wo gehſt Du hin?“ 
fragte Chacaton den Todeskandidaten. — „Ich 
gehe mich in's Waſſer ſtürzen,“ antwortete Jobart 
lachend, „kommſt Du nicht mit?“ — „Meiner 
Treu, ja, das Leben iſt nicht ſehr heiter!“ ſagte 
Chacaton. Auch ſein Begleiter erklärte ſich bereit, 
ihn auf dem Wege ins Jenſeits zu begleiten. — 
Die drei jungen Männer begaben ſich hierauf in 
eine nahe gelegene Weinſchänke, wo ſie ſich zum 
letzten Male ſtärkten. Auf der Brücke angekommen, 
legten ſie ihre Ueberröcke ab, ſchwangen ſich auf 
das Geländer und ſprangen gleichzeitig in den 
Fluß, der an dieſer Stelle ziemlich reißend iſt. 
Jobart ſchien indeß das kalte Bad nicht beſonders 
zu behagen, denn er fing an laut um Hilfe zu 
ſchreien. Die herbeigeeilten Schiffer beſtiegen einen 
Kahn und ſuchten die drei Lebensüberdrüſſigen zu 
retten; das Rettungswerk war aber blos bei 
Jobart ausführbar, da die zwei anderen jungen 
Leute von der Strömung fortgeriſſen wurden und 
unauffindbar waren. Jobart, dem das Bad nicht 
den geringſten Schaden an feiner Geſundheit ver- 
urſacht hatte, wurde zur Verfügung des Polizei⸗ 
commiſſars geſtellt. Die Nachforſchungen nach den 
Leichen der zwei Ertrunkenen ſind bisher erfolglos 
geblieben. 

Die umgekehrte Pariſerin. Einem Attaché 
der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Tokio paſſirte 
jüngſt ein ergötzliches Geſchichtchen. Der junge 
Mann hatte ſich von den Reizen einer vornehmen 
Japanerin umſtricken laſſen, und eines Tages ſprach 
die Dame den Wunſch aus, ſich auch einmal in der 
Tracht des eleganten Faubourg ſehen zu dürfen. 


„Die Briefe ſollen noch mit der „Werra“ 
nach Sydney weiter gehen.“ 

Niemand antwortete ihm. Er ſchloß ſich den 
beiden Damen an, und eine Minute ſpäter war 
das Speiſezimmer leer. 

Auf der blüthenumrankten Terraſſe und in den 
bequemen Schaukelſtühlen unter dem mit Waſſer 
beſprengten Sonnendach ließ ſich die von Markham 
beklagte „fürchterliche“ Hitze recht wohl ertragen. 
Der junge Engländer zündete ſich eine Cigarette 
an, während Wolfhardt auf feine wiederholte Ein- 
ladung eine Cigarre aus dem bereit ſtehenden 
Käſtchen nahm. Eine Weile beſchäftigten ſich Beide 
nur damit, den blauen Rauchwölkchen nachzublicken; 
denn Wolfhardt, welcher beſchloſſen hatte, vor— 
ſichtige Zurückhaltung gegen ſeinen neuen Bekannten 
zu beobachten, war nicht geſonnen, das Geſpräch 
zu eröffnen. Dem Anderen aber ſchien das 
Schweigen doch zuletzt unbehaglich zu werden; denn 
er ſagte plötzlich: 

„Nun, wie gefällt Ihnen das neue Heim? — 
Es wird ſich darin leben laſſen — nicht wahr? 
— Man kann ſich trübſeligere Orte auf Erden 
vorſtellen, als dies einer iſt.“ 

„Gewiß! — Doch vielleicht auch fröhlichere. 
Herrn Bradwell's ſchwere Krankheit dürfte eine 
rechte Zufriedenheit und Heiterkeit in ſeinem Hauſe 
doch wohl nur ſelten aufkommen laſſen.“ 

Markham blies einige Rauchwölkchen von ſich 
und meinte: 

„Freilich! — Aber Sie haben von feiner Krank 
heit möglicherweiſe eine viel ſchlimmere Vorſtellung 
gewonnen, als es durch Umſtände wirklich gerecht⸗ 
fertigt iſt. Wenn er gerade einen ſeiner Anfälle hat, 
ſieht es ja bedrohlich genug aus, und Jemand, der 
noch nicht daran gewöhnt iſt, mag ihn dann wohl 
nahezu für einen Sterbenden halten. Aber es iſt noch 
keine unmittelbare Gefahr für ſein Leben vorhanden, 
und es giebt zwiſchen den einzelnen Anfällen oft 
lange Ruhepauſen, während deren er faſt geſund 
erſcheint. Die Aerzte haben keine Hoffnung. ihn 
wieder herzuſtellen, doch ſie geben ihm noch eine 
Umſte aan von Lebensjahren — unter günſtigen 
oa natürlich. Und wie follten die Umſtände 
Will ers als günſtig ſein, wenn man in Herrn 

iam Bradwell's Vermögensverhältniſſen lebt!“ 

Er mochte noch weitere Fragen erwarten; aber 
da dieſelben ausblieben, fuhr er auch ohne ſolche 
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Ihr Wunſch war ihm Befehl: ſofort beſtellte der 
galante Cavalier bei einer namhaften Pariſer Firma 
die complette Ausrüſtung einer echten Modedame 
— in Wahrheit die neueſte verbeſſerte Ausgabe 
alles „Sichtbaren und Unſichtbaren“, das eine chic 
gekleidete Schöne zu ihrem Anzug benöthigt. Die 
Ordre wurde prompt ausgeführt, und bald langte 
eine geheimnißvolle Kiſte aus der Rue de la Paix 
an, die mit den koſtbarſten, niegeſehenen Dingen 
angefüllt war. Oben auf lag eine wunderſchöne 
Seidenrobe von zartblauer Farbe, dann folgten 
ſpitzenbeſetzte Jupons und ferner alle diskreten 
Toilettenſtücke, die nicht für profane Augen beſtimmt 
ſind und doch ſo fein gearbeitet werden, als müßten 
ſie einer ganzen Armee von kritiſirenden und be— 
wundernden Blicken ſtandhalten. Die holde Tochter 


des Mikadolandes war nun europäiſchen 
Toilettengeheimniſſen gegenüber von föftlicher 
Naivetät. Die franzöſiſche Modefirma hatte 


die Sachen in dem Rieſenkarton ſorgfältig ge— 
ordnet, und zwar ſo, wie ſie der Reihe nach 
angezogen werden ſollten, nachdem man ſie vor— 
ſichtig ausgepackt hatte. Eingedenk des Rathes, 
den ihr der franzöſiſche Freund gegeben, die 
Toilettengegenſtände ſo anzulegen, wie ſie im Karton 
aufeinander folgten, wagte die japaniſche Schöne 
garnicht, die Sachen erſt herauszunehmen. Sie 
mißverſtand das umgekehrte Arrangement gänzlich 
und zog in rührender Einfalt zuerſt das ſeidene 
Kleid an, dann all die andern ſchönen Dinge, wie 
ſie kamen. Bei einem gewiſſen Toilettenſtück ſchließ— 
lich angelangt, ſtand fie einen Moment ganz rathlos 
da. Bald aber ſchien ihr ein Licht aufzugehen und 
lächelnd ſchlüpfte ſie mit den bereits im ſeidenen 
Kleiderärmel ſteckenden Armen in die weiten fpigen- 
beſetzten weißen Pantalons. Den Beſchluß bildete 
ein durchſichtig feines, ärmelloſes Batiſtgewand, 
deſſen reichverzierter herzförmiger Ausſchnitt ſich 
garnicht übel auf dem zartblauen Unterkleide aus— 
nahm. Eingehüllt in eine wahre Symphonie von 
Spitzen, Seide und feinſtem Battiſt, ließ ſich die 
vornehme Japanerin zur franzöſiſchen Botſchaft 
fahren, um ihrem liebenswürdigen Freunde für 
ſeine große Aufmerkſamkeit perſönlich zu danken. 
Man kann ſich deſſen Entſetzen vorſtellen, als er 
das Reſultat ſeines gutgemeinten Winkes in Bezug 
auf Reihenfolge in der ſeltſamen Erſcheinung ſeiner 
Angebeteten verkörpert ſah. 

* Rebellion aus Aberglauben. In der 
Gemeinde Groß-Vazſony (Komitat Veszprim) ent⸗ 
ſtand am Donnerſtag unter der Bauernbevölkerung 
eine förmliche Rebellion. Man wollte mit Be⸗ 
willigung des Miniſters des Innern die Leiche 
eines jungen Mannes Namens Hümer ausgraben, 
um ſie nach deſſen Geburtsorte Iſchl zu bringen. 
Die Nachricht der beabſichtigten Ausgrabung ver⸗ 
ſetzte die abergläubiſche Bevölkerung, die befürchtete, 
daß die Gemeinde nun von Hagelſchlag heimgeſucht 
werden würde, in lebhafte Erregung. Die Bauern 
ſuchten die Ausgrabung mit Gewalt zu hindern. 
Durch Einſchreiten der Gendarmerie wurde die Er- 
regung nur noch geſteigert. Der Pfarrer, der ber- 
mitteln wollte, wurde mit dem Tode bedroht; er 
mußte flüchten. Die auf Verlangen des Kreisarztes 


Anregung fort: 

„Als ich die Bekanntſchaft Ihres Oheims machte, 
befand ſich ſein Leiden noch in den erſten Stadien, 
und er war damals ein kraftvoller, energiſcher 
Mann, der Jedem imponiren mußte. Darin hat 
ſich unter dem Einfluß der Krankheit nun allerdings 
Manches geändert. Die körperliche Schwäche, von 
der er ſich oft heimgeſucht fühlt, hat fein Selbſt⸗ 
vertrauen erſchüttert, und wo die alte Energie noch 
hier und da zum Vorſchein kommt, äußert ſie ſich 
zumeiſt nur in hartnäckigem Eigenſinn. Sie werden 
damit zu rechnen haben, wenn Sie jederzeit gut 
mit ihm auskommen wollen. — Bei einiger Rück 
ſichtnahme auf ſeine wechſelnden Stimmungen iſt 
das übrigens gar nicht ſo ſchwierig. Haben Sie 
ſich über Ihre Zukunftspläne bereits mit ihm ber- 
ſtändigt?“ 

„Nein! — Sein Befinden machte jedes längere 
Geſpräch unmöglich; aber ich hoffe allerdings, ſeine 
Anweiſungen recht bald zu empfangen, da mir der 
Zuſtand der Ungewißheit auf die Dauer ein ſehr 
unbehaglicher ſein würde.“ 

„Ach, ich denke, Sie hätten keinen Grund, un— 
geduldig zu ſein — Herr Bradwell hat ohne Zweifel 
die Abſicht, Sie zu ſeinem geſchäftlichen Beiſtand 
und — wenn man es ſo nennen darf — zu ſeinem 
Nachfolger heranzubilden, und ſie werden da ein 
ſo reiches Feld angenehmer und lohnender Thätig⸗ 
keit vor ſich aufgethan ſehen, daß Sie das kurze 
Warten wahrlich nicht zu verdrießen braucht. — 
Wenn Sie es benutzen wollten, unter meiner Füh- 
rung Melbourne und die Colonie Viktoria ein 
wenig kennen zu lernen, ſo ſtelle ich mich Ihnen 
ſelbſtverſtändlich nach jeder Richtung hin gern zur 
Verfügung.“ 

Das war in einem ſo unbefangen freundlichen, 
ja herzlichen Ton geſprochen, daß Wolfhardt etwas 
wie eine leiſe Beſchämung über ſein durch Helga's 
Aeußerungen gewecktes Mißtrauen empfand. Dieſe 
liebenswürdige Offenheit konnte ja unmöglich eine 
erheuchelte ſein, und er vergalt ſie wahrhaftig ſehr 
ſchlecht, indem er unter dem Eindruck jener Warnung 
jedes Wort ſeines neuen Bekannten argwöhniſch 
prüfte, wie wenn ſich irgend welche gefährlichen 
Fallſtricke dahinter verbergen könnten. Eben wollte 
er, um dies im Stillen begangene Unrecht wieder 
gut zu machen, eine bereitwillig zuſagende Antwort 
geben, als ihm Randolph Markham durch eine 


verſtärkte Gendarmerie wurde von den Bauern mit 
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Steinen und Senſen augegriffen und ſah ſich ge— 
zwungen, von der Waffe Gebrauch zu machen. Ein 
Tumultuant wurde hierbei erſchoſſen, zwen warden 
verwundet. Trotzdem daß auch Militär in ben Ort 
entſendet wurde, dauern die Unruhen noch fort. 

* Unter den Vertrauensleuten der cubani- 
ſchen Inſurgenten befindet ſich, amerikaniſchen Blättern 
zufolge, auch ein geborener Berliner, der Journaliſt 
Theodor Michelſohn, deſſen Familie in den ſiebziger 
Jahren nach den Vereinigten Staaten ausgewandert 
iſt. Michelſohn hat bereits einmal in der Zeit der 
cubaniſchen Wirren von ſich reden gemacht, da er 
im erſten Jahre des Aufſtandes in der Nähe von 
Habana, wo er als Bericht'rftatter eines großen 
amerikaniſchen Blattes weilte, in ſpaniſche Gefangen— 
ſchaft gerieth und erſt nach längerer Zeit ſeine 
Freiheit wieder erhielt. Der Fall, welcher eine 
flagrante Verletzung des Völkerrechts darſtellte, er— 
regte ſeiner Zeit großes Aufſehen, auch in Berlin 
wurde feiner Zeit das Abenteuer des waoemuthigen 
Landsmanns viel beſprochen. Die Behandlung, 
welche Michelſohn während ſeiner Gefangenſchaft 
erdulden mußte, entfachte erſt ſeinen Haß gegen 
Spanien und er machte es ſich zur Lebensaufgabe, 
für ein aktives Einſchreiten der Vereinigten Staaten 
zu Gunſten der Aufſtändiſchen auf Cuba einzutreten. 
Als „Märtyrer“ und Opfer ſpaniſcher Uebergriffe 
gelang es ihm unſchwer, das Vertrauen der Inſur— 
genten zu erwerben; als geheimer Unterhändler 
zwiſchen dieſen und den amerikaniſchen Regierungs- 
behörden in Waſhington ſpielte er eine nicht un— 
wichtige Rolle. Wiederholt wurde er mit dringen— 
den Miſſionen betraut, wobei er mehrfach Gefahr 
lief, von Neuem in die Hände der Spanier zu ge— 
rathen. Am ſpaniſch-amerikaniſchen Kriege nimmt 
er als Spezial-Kriegsberichterſtatter eines New-Yorker 
Blattes theil und hat als ſolcher auch der See— 
ſchlacht bei Cavite beigewohnt. Michelſohn, der 
gegenwärtig 36 Jahre zählt und gelernter Apotheker 
iſt, hat in Berlin noch zahlreiche Verwandte. Ein 
jüngerer Bruder von ihm, der Lehrer am Franflin- 
College iſt, ſteht gleichfalls unter den amerikaniſchen 
Fahnen. 


Humoriſtiſches. 


— Zeitbild. „Seltſam! Seit einigen Wochen 
ſieht man Deinen Bruder faſt immer mit ſeiner 
Frau zuſammen — das war doch früher nicht der 
Fall!“ — „Ja, weißt Du, fie ſind eben jetzt ge- 
ſchieden!“ ö 

— Sicher. Neuer Miether (Muſiker): „Iſt 
denn die Wohnung auch ſicher? Ich beſitze werth⸗ 
volle Inſtrumente!“ — Hausfrau: „Ei verſteht ſich! 
Uns paſſirt nichts — mein Mann ſteht ja unter 
Polizeiaufſicht!“ 

— Unnöthige Befürchtung. Lehrer: „Sag' 

Pepi, weißt Du denn auch, warum es eigentlich 
Ferien giebt?“ — Peperl: „Weil wir ſonſt zu 
g'ſcheidt würden!“ 
Solch' vorzügl. Tabak habe kaum erwartet .. 
lauten tauſ. Zuſchrift. a. B. Becker in Seeſen 
a H üb. Holländ. Tabak, 10 Pfd. loſe im 
Beutel fre. 8 Mk. 


neue, mit lachendem Munde ausgeſprochene Frage 
zuvorkam. 

„Oder hat man Ihnen vielleicht ſchon geſagt, 
daß Sie vor mir auf der Hut ſein müßten? In 
dieſem Fall möchte ich ſie allerdings nicht gern durch 
ein Aufdrängen meiner Freundſchaft in Verlegenheit 
ſetzen.“ 

Wolfhardt blickte ſehr angelegentlich nach dem 
Rauch ſeiner Cigarre. 

„O nein,“ ſagte er zaudernd. „Wer hätte mir 
auch in den wenigen Stunden meiner Anweſenheit 
einen ſolchen Rath ertheilen ſollen?“ 

„Vielleicht Miß Helga Bradwell! — Wenn ſie 
ihren Regentag hat, ſieht ſie alle Welt nur durch 
einen drüben Nebel des Mißtrauens und glaubt 
ſelbſt in den harmloſeſten Menſchen ihrer Umgebung 
die gefährlichſten Intriguanten zu entdecken. Es 
wollte mir beinahe ſcheinen, als ob ſie gerade 
heute wieder einen ſolchen Regentag gehabt hätte.“ 

„Fräulein Bradwell iſt alſo nicht immer, wie 
ich ſie heute geſehen habe?“ 

„Gewiß nicht! Aber man muß Glück haben 
und eine günſtige Gelegenheit erwiſchen, um ihr 
wahres Geſicht kennen zu lernen.“ 

„Ihr wahres Geſicht? — So halten Sie das— 
jenige, welches ſie heute gezeigt hat, nur für eine 


Maske?“ 
„Ohne Frage! — Hat fie Ihnen nicht den 
Eindruck unerſchütterlichſter Ernſthaftigkeit und 


eiſigſter Ruhe gemacht? Würden Sie dieſe junge 
Dame mit den kühlen Augen und den ſpöttiſchen 
Lippen einer gewaltigen, ſtürmiſchen Leidenſchaft 
fähig halten? — Sicherlich nicht! — Und doch iſt 
ihre ſcheinbare Gelaſſenheit nur die trügeriſche 
Aſchendecke über einem Vulkan. Sie müßten ſie 
nur einmal ſehen, wenn ſie auf dem Rücken ihres 
Pferdes über Stock und Stein dahinfliegt, — wenn 
fie am Klavier in ihre muſtkaliſche Raſerei geräth 
oder wenn auf irgend einem Feſte die Fröhlichkeit 
über fie kommt — dieſe ſchreckliche, unheimliche 
Fröhlichkeit, wie Miß Evelyne Phelps ſie zu nennen 
pflegt! Dann würden Sie kaum noch an die 
Möglichkeit glauben, daß dies das nämliche Weſen 
ſei, das ſie heute mit ſo überlegener Ruhe über alle 
Welt ſpotten hörten.“ 

„Das iſt ſonderbar! — Aber es erklärt ſich 
vielleicht aus der traurigen Thatſache, daß Fräulein 
Helga ſehr frühzeitig ihre Mutter verloren hat.“ 
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vv. : 


Für Tiſchler! 
Leime in großer Auswahl, "BE 
Schellack Ia, blond u. orange 
Sandpapier, Feuerſteinpapier, 
Flintſteinpapier in großen u. kleinen 


Bogen, 

Bimſtein, leichte u. große Stücke, 
Wiener Bimſtein, 
Catechu in Blöcken u. in Tafeln, 
Mahagonibraun, 
Kali, Politurſpiritus, Sg 
Leinöl, beſter Qualität, 
Hamb. Mattine, Antic⸗u. Nußbaum⸗ 

beize von Paul Horn, 
Nachpolitur von Dr. Sauermann 
billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Celfarben. 
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Brüder Menger 
aus Göttingen 
3. Z. Elbing, Hotel 
Deutſches Haus. 
Offerten bitte daſelbſt ſogleich abzu⸗ 
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Abfahrt nach Richtung Dirſchau: N 
74,15 DUm., 7,30 Um., 10,52 Om., 10,58 
3,15 Nm., 6,41 Am., 10,10 Rm, 10,03 Nm. 


i Königsberg: 
6,46 Dom., 7,19 Um., 10,02 DUm., 1,22 Nm. 
5,32 Nm., 6,11 Nm., 12,18 Nachts 


Mohrungen: 
7,18 Um., 10,02 Om., 2,00 Nm. 
6, 1 Nm. 
Oſterode: 
„22 U., 11,04 B., 3,55 NR. 1, 25 N. 
Fert gedruckte ſind 
Schnellzüge 
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Randolph Markham zuckte mit den Achſeln. 

„Vielleicht! — Man erzählt ſich übrigens hier, 
daß dieſe Mutter von einer ganz ähnlichen Art ge- 
weſen ſei. Ich ſelbſt habe ſie nicht mehr gekannt; 
denn fie war ſchon todt, als ich aus England her— 
über kam. Es iſt Ihrem Oheim, wie ich hörte, 
ſeiner Zeit ſehr verdacht worden, daß er dieſe Dame 
zu ſeiner Gattin machte; denn ihre Vergangenheit 
war in undurchdringliches Dunkel gehüllt, und man 
hielt ſie für eine Abenteuerin. Aber er mußte ſie 


ſſehr geliebt haben, denn die erſten Anfänge jeiner 


Krankheit entſprangen nach der Meinung der Aerzte 
dem übergroßen Kummer über ihren plötzlichen Tod. 
Gewiß liegt es nicht an ihm, wenn ſich dieſe Liebe 
nicht auch auf die hinterlaſſene Tochter der Ver— 
ſtorbenen übertragen hat.“ 

„So ſind Sie der Meinung, daß Herr Bradwell 
ſeine Adoptivtochter nicht liebt?“ 

„Es müßte ein übermenſchlicher Vorrath von 
Langmuth und Zärtlichkeit in ſeinem Herzen ſein, 
wenn er dazu im Stande wäre. Denn daß Miß 
Helga für ihn nicht die geringſte Zuneigung, ſondern 
viel eher das gerade Gegentheil davon empfindet, 
muß ihm längſt zur unumſtößlichen Gewißheit ge- 
worden ſein. Ich weiß nicht, ob die junge Dame 
überhaupt im Stande wäre, irgend Jemanden zu 
lieben — daß ſie aber die Fähigkeit beſitzt, gründlich 
und dauerhaft zu haſſen, dafür iſt mir ihr Benehmen 
gegen den Stiefvater, der fie mit allen Annehmlich⸗ 
keiten des Reichthums umgeben hat, ein unan— 
fechtbarer Beweis.“ 5 

Hermann Wolfhardt legte feine erſt halb ge— 
rauchte Cigarre fort und ſtand auf. 

„Ich werde einen Spaziergang durch den Park 
machen,“ ſagte er in einem Ton, welcher Markham 
keinen Zweifel darüber laſſen konnte, daß er mit ſeinen 
letzten Worten eine Ungeſchicklichkeit begangen habe. 
Vielleicht habe ich das Vergnügen, Sie ſpäter wieder 
zu ſehen. Adieu!“ 

„Aber Sie können doch unmöglich in dieſer 
Mittagshitze —“ wollte der junge Engländer ein⸗ 
wenden; doch der Andere war bereits die Stufen 
der Terraſſe hinabgeſtiegen und verſchwand ſehr 
bald zwiſchen den blühenden Gebüſchen. 

„Man muß, wie es ſcheint, vorſichtiger mit ihm 
umgehen, als ich geglaubt hätte,“ murmelte Randolph 
Markham, der ihm mit halb geſchloſſenen Augen 
nachgeſehen hatte, vor ſich hin. „Wie empfindlich 
er mit einem Mal war! — Nun, es würde wahr⸗ 
ſcheinlich fein Vortheil nicht fein, wenn er mir etwa 
auch da in's Gehege kommen wollte.“ . 

Er nahm eine neue Cigarrette: aber er warf ſie 
weg, nachdem er kaum die erſten Züge gethan hatte. 
Der unerwartete, jähe Abſchluß des eben geführten 
Geſprächs ſchien ſeine gute Laune doch nicht uner⸗ 
heblich beeinträchtigt zu haben. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Literatur. 


$ Auf Cuba, die heiß umſtrittene Perle der 
Antillen, richtet ſich gegenwärtig das allgemeine Augen⸗ 
merk, ebenſo auf die Streitkräfte, welche die kämpfenden 
Parteien einander entgegen ſtellen können. Nach 
beiden Richtungen bieten darum die neueſten Nummern 
von „Ueber Land und Meer“ (vierteljährlich 
Mk. 3,50, jedes 14tägige Heft 60 Pfg.) ein hohes 
Intereſſe. In einer ſtattlichen Reihenfolge von Dar- 
ſtellungen führt Adolf Wald, der rühmlichſt bekannte 
Militärmaler, die Typen der ſpaniſchen und nord— 
amerikaniſchen Land und Seetruppen vor Augen, 
und zwar nicht in ſteifen Figuren, ſondern in Form 
lebhaft bewegter Genrebilder. Eine weitere Reihen- 
folge von Illuſtrationen bringt Anſichten von den 
vielgenannten Hauptſtädten der Inſel: Havanna, 
Santiago und Matanzas, auf welch letztere Stadt 
zuerſt das Feuer der nordamerikaniſchen Panzer ſich 
richtete. Ein Artikel aus ſachkundiger Feder ſchildert 
des näheren die auf Cuba beſtehenden Verhältniſſe. 
Von Weſtindien gelangen wir nach dem wirklichen 
Indien mit einem reich illuſtrirten Aufſatz über 
Darjeeling, das den Europäern im Lande der Lotos⸗ 
blume als Sommerfriſche und Geſundheitsſtation 
dient. Kühl weht es uns dagegen aus den Aufſätzen 
au, in denen Rudolf Schlatter unter Beifügung vieler 
nach der Natur gemachter Aufnahmen ſeine im vorigen 
Sommer ausgeführte Beſteigung des Montblanc 
ſchildert. Der Autor bekundet ſich darin nicht nur 
als einen kühnen Bergſteiger, ſondern auch als einen 
flotten Erzähler. Von beſonderem Intereſſe für das 
ſchöne Schwabenland iſt das in Wort und Bild vor— 
geführte neue Rathhaus in Stuttgart, das nach ſeiner 
Vollendung ſich den prächtigſten Bauwerken gleicher 
Art ebenbürtig an die Seite ſtellen wird. Endlich 
erwähnen wir aus dem mannigfaltigen Feuilletoninhalt 
noch die Plauderei über den „Berliner Hofwinter 
1898”, die in 35 Porträts jene jungen Damen vor⸗ 
führt, die während der letzten Saiſon bei den Feſt⸗ 
lichkeiten der Hofgeſellſchaft in der deutſchen Reichs 
hauptſtadt eine hervorragende Rolle geſpielt haben. 
Neben dem großen Roman „Von zarter Hand“ von 
Johannes Richard zur Megede bringen die neueſten 
Nummern des beliebten Familienbluttes den Schluß 
der liebenswürdigen Novelle „Linksrheiniſch“ von 
Hermine Villinger, ſowie zwei ſchalkhafte Humoresken: 
„Wie ich zu meiner Frau kam“ von Fr. Erdmann 
und „Die Reviſionsreiſe“ von Ernſt Johann Groth. 

§ Das deutſche Poſtamt in Kiantſchou iſt nicht 
weniger intereſſant als die chineſiſche Fernſprechſtelle 
in San Franzisko, deren innere Einrichtung uns 
das ſoeben ausgebene Heft 23 des großen illuſtrir- 
ten Familienblattes „Für Alle Welt“ (Deutſches 
e Bong u. Co, Berlin W., Preis des 
Vierzehntagsheftes 40 Pf.), in wohlgelungenen 
an Ort und Stelle aufgenommenen Bildern vorführt. 
Außerdem bringt uns dieſes Heft der gerade auf 
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populär ⸗techniſchem Gebiete führend gewordenen 
Zeitſchrift neben den beiden erſtklaſſigen Romanen 
„Schloß Hohenthurm“ von B. Corony und „Auf 
der Landſtraße“ von Jenny Hirſch und einer reizen⸗ 
den Humoreske „Der Herr Direktor“ von Alwin 
Römer, ſachverſtändig geſchriebene und theils reich 
illuſtrirte Artikel über „Die Uhr im Telegraphen— 
dienſt,“ „Das Fernſehen,“ „Ein neuer Obſtſchäd— 
ling,“ „Ein ſicheres Mittel zur Erkennung des 
Scheintodes,“ über eine neue Beleuchtungsart, 
„Der Mond von Columbia“ genannt, über eine 
elaſtiſche Waage für Ein- und Zdweiſpänner, 
„Papier aus Kartoffelkraut,“ „Amputirte als Rad- 
fahrer,“ einen kriminaliſtiſchen Aufſatz „Haus und 
Ladendiebe“ aus der Feder eines ehemaligen Poli— 
zeioffiziers, eine mit prächtigen Farbendrucken illuſt⸗ 
rirte Skizze „In ewiger Nacht,“ welche den Blin- 
denunterricht behandelt und viele kleinere Abhand⸗ 
lungen techuiſchen und hauswirthſchaftlichen Inhalts, 
welche das allgemeine Intereſſe erregen. Zu den 
vorher bereits angeführten Bildern dieſes Heftes 
erwähnen wir noch: „Die Enthüllung der Denkmäler 
in der Sieges⸗Allee zu Berlin,“ „Ein Hahnenkampf 
in Flandern“ nach dem Gemälde von R. Cogghe. 
„An Bord S. M. S. „Deutſchland,“ nach dem 
Gemälde von Paul Höcker, „Fredegonde“ von L. 
Alma Tadema, „Flaggenſtation vor dem Regierungs 
gebäude in Kiautſchou,“ „Der neu erſehene Anlege- 
platz in der Bai von Tſingtau“ und die humoriſtiſche 
Bilderſerie „Das elektriſche Zeitalter,“ welche dem 
gediegenen Ernſt des brillanten Heftes die heitere 
Würze verleiht. 


Von Nah und Fern. 


* Ein chineſiſcher Kanal quer durch 
Schantung. Der große Kaiſerkanal, ſchreibt Dr. 
Martin in Peking in „Peking and Tientſin Times“, 
wird mit Recht als eine der bedeutendſten Leiſtungen 
von Menſchenhaud angeſehen. Er erſtreckt ſich von 
der Hauptſtadt bis nach Hangtſchau ſüdlich von 
Schanghai in einer Geſammtlänge von mehr als 
1100 Kilometer. Zur Zeit der Mongolenherrſchaft 
vor 600 Jahren war der ganze gewaltige Waſſer⸗ 
weg fertig. Jetzt iſt er leider theilweiſe recht ver- 
fallen, wie ſo vieles andere in China. Es iſt nur 
wenig bekannt, daß der Kaiſerkanal ſchon einen 
Vorläufer hatte in einem Kanal, der von Kiautſchou 
quer durch Schantung nach Laitſchau lief und 
Kiaolaiho genannt wurde. Die genaue Zeit feiner 
Eröffnung iſt nicht bekannt; doch bringt man den 
Namen des erſten Kaiferd der Sungdynaſtie (etwa 
960 v. Chr.) damit in Verbindung. Der Volks⸗ 
glaube ſchreibt nämlich die Dauerhaftigkeit der noch 
vorhandenen, über dieſem Kanal erbauten ſteinernen 
Brücken den vielen von dem erwähnten Kaiſer ver- 
richteten Gebeten zu. Solcher Brücken giebt es im 
ganzen 72, die alle auf dem Mauerwerk von 
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Werdet, liefere 


Der Unterſchied der Höhe des 
Waſſerſpiegels im Kanal und auf dem Meere war 
meiſtens recht bedeutend, weshalb ſo viele Schleuſen 


Schleuſen ruhen. 


nöthig waren. Die Schifffahrt ging daher nur 
langſam und ſchwierig von ſtatten. Indeſſen 
bildete dies nicht den Hauptgrund, weshalb man 
den Kanal allmählich verfallen ließ. Dies wurde 
vielmehr dadurch verurſacht, daß die nördliche Ein— 
fahrt bei den häufigen Ueberſchwemmungen des 
Hoangho deſſen Sandablagerungen ausgeſetzt war. 
Der Kanal hatte eine Länge von etwa 160 Kilo— 
meter. Er verkürzte nicht nur die Fahrt von den 
geſegneten Reisgefilden Mittelchinas nach der Haupt⸗ 
ſtadt, ſondern er erſparte den Getreideſchiffen auch 
die Umſchiffung des gefährlichen Vorgebirges von 
Schantung. Obwohl er zur Zeit nicht mehr von 
Meer zu Meer reicht, benutzt man ihn an einigen 
Stellen doch noch für örtliche Zwecke. Als Li⸗ 
Hung⸗Tſchang in der Mitte der ſechsziger Jahre 
gegen die Nienſei⸗Rebellen focht und ſie aus der 
Halbinſel Schantung vertrieb, ließ er den Kanal 
theilweiſe wieder herſtellen, um den Rebellen die 
Rückkehr zu erſchweren. Dr. Martin ſchließt ſeine 
intereſſante Darlegung mit den Worten: Nun er⸗ 
hebt ſich die Frage, ob deutſcher Unternehmungsgeiſt 
dieſen Waſſerweg nicht ganz wiederherſtellen und 
für größere Schiffe benutzbar zu machen weiß, ſo 
daß dieſe dem bei ſchlechtem Wetter auch von 
Dampfern gefürchteten Vorgebirge von Schantung 
würden aus dem Wege gehen können. 


Heiteres. 


— Ein ehrgeiziger Gauner. Richter (zum 
Einbrecher): „Sie haben bei Ihrem Einbruche ſo 
viel Unnöthiges gethan! Das hatte doch jedenfalls 
nur den Zweck, die Behörde bei der Unterſuchung 
irrezuführen!“ — Einbrecher: „O nein, Herr Richter! 
Ich mach' nur immer gern meine Fäll' a' biſſel 
int'reſſant!“ 

— Kaſernenhofblüthe. Feldwebel (zu einem Ein⸗ 
jährigen, Sohn eines Bräuers): „Sie, dicker Bräu⸗ 
meiſter, ziehen Sie gefälligſt Ihren Bauch ein! 
In Reih und Glied wird keine Reklame für Ihr 
Bier gemacht!“ 

— Gute Ausrede. Nach dem Fallen des 
Vorhangs ſtürzt der Theaterdirektor Schmierinsky 
wüthend auf die Bühne und ſchreit den Darſteller 
des Attinghauſen im „Tell“ an: „Menſch, wie 
können Sie ſich erlauben, in der Sterbeſcene ſo 
impertinent zu lächeln?“ — „Na, Herr Direktor 
— bei den Gagen, die Sie zahlen, iſt ja der Tod 
eine wahre Erlöſung!“ 

— Stimmungswechſel. „Warum heirathen 
Sie eigentlich nicht Herr Baron? Um einen Mann 
wie Sie, iſt es doch ſchade.“ — „Aber ich bin ja 
verheirathet, Fräulein Lily.“ — „Was? Sie ſind 
verheirathet? Wie ſchade!“ 


